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Mtmi=
31Prüfer jlafftgann.

Brgan für Vit Vnitxtïïm ta SrauntinrH

1888.

gUrjjttJtemtnt:
3Set graitfo'Suftellung per sf3oft:

Säprfid) ftr. 6. —
§a!6jaf)rlid) „ 3. —
Sïustanb franfo per Q.al)r „ 8. 30

gm« fJoftetiitter & tiitiijljemMmtpn
neunten Seftellungen entgegen.

fionT[-pnnben;etr
unb Setträge in bert Stept finb an

bie Dîebaftion gu abrefftren.

Jltönlttion :

ffrrau ®Iife ^j'onegge.r in ©t. fjtben.
Seleppon in ber Stobt:

in ber
ftâlin'fâjen 23uc^briicferei beim Sweater.

St (Salirn SOtotto: Smmer ftreSe jum ©attäeit, trab Eannft bu fetBer fein «Sanjeä
Sterben, als btenenbe? ©Heb id)lie(3 an ein ©aiiäeä bief) an!

gfttjrrtwttsprets :

20 Centimes per einfache Sßetitgcile.

fsapre^Slnnottcen mit SRaBatt.

Äntlrratr
belieBe man franfo an bie ©ppebttton

etnjufenben.

^tusgabf:
Sie „ScptDeiger grauen»3ettung"

erfepeirtt auf jeben Sonntag.

Ms gaijiuttgen
finb aitsfdjltepliei) an bie 3K. Miitt'fepe
Vucpbruderei in ©t. ©allen gu ent*

richten.

Smutfag, 23. fêtpitntbtr

g p JpMMlt
auf bie

Brunen .eitung
mit ben beiben monatl. ©ratis=Beilagen :

3iîtr irtt jungt HDtlt unb Ißilflu-ünngtn
bt« Srf|iuci|tv Jraittniitrbanbßö.

per Dicrteljapr ^r. \. 50.

Htu rintaftttbt Blmunrnftu trfralftn
ha# Blaff bmt jutît an bigX^bfubtvgralig.

©efi. Beftellungen nimmt entgegen

gier |lning îm §djmcgn ^rniint-gntmtg:
DT. Käliu'fcpe Bucpbrucferei in St. ©allen.

Bit mrtne ÎKiiTc.

^omm', bu Ejolöe BTufe,
Pit Beines htmrnelsftnb,

'XfTeJK. Spenb'rin ebler ^teubeit,
I3 ©öttlicf) ilugebtnb'.

£aff' mid] bid] empfangen,
hüff bie ©grauen mir
Don ben blaffen JDangen;
Sd;eud]' ber Bleibet* ©ier.

Kiif]!' bie peifen Scpmerjert
Tiefer ©rbenqual,
Dränge aus bem perjen
Sorgen, opne <?>apl.

£eg' mir auf bie Stirne
Deine Segertspanb;
Crag' auf <geppirsfiügeln
DT icp in's ©eifterlanb.

fjauepe mir, o DTufe,
Deinen ©bem ein —
Quell ber Sieber, öffne
Did] red]t roll unb rein,

Da£ jum ©ottespreife
$lie§' aus meiner Bruft
DTancpe fd]öne TDeife —
Xrei unb unbemuft. runn goerdj.

T§tvbftnthtl
renn ber Sonnt @lutp im Sommer bie

Halme börrt, menn Sag für Sog in enb»

lofer Vläue bag girmoment fiel) über un?
mölbt, menn bie gange Statur naep füp»

lenbem Stegen ledjgt unb ber SRenfdj boep im Stillen
bor bem oerniétenben V.fip- unb .Hagelfcfilage batigt,
melcpe ber peipe Sommer im Verborgenen brütet,
menn ber Scptoeip bcê Sanbmanri? in Strömen rinnt
unb bie brängenbe Slrbeit il)m faum geftattet, gur
furgen Slaft ber näc£)tlicE)en Slupe gu pflegen, fo fteigt
mopl ein milber, flarer ^erbfitag üor unferer Seele

auf, tote er erquiefenb in feinen Räuber un? ein»

fpinnt unb un? bie SBelt in ifjrer gangen Sieblic£)=

feit geigt. Sie auf's §ö^fte gefpannte 2e6en?tpätig»
feit be? Sommer?, mit melier and) bie Sraftent»
midlung ber ©efcbjopfe Schritt palten mup, ruft un»

mißfürlicp ber Sepnfucpt naep rupigeren Sagen, naep

admäliger Slaft. SBtr miffen ja, ba^ and) ofjne fen=

genbe §i|e im milben ^erbfte bas mäcl)st unb au§=

reift, ma? al? Samen unb 5rucf)t fo reidjlid) bie

Srbe fc^müdt.
llnê bangt audj ntept, menn bie Sonne im jierbft

ipr 2Intli| gang terpüllt uitb menn bitter Slebef fiel)

auf gtur unb Sriften lagert, beim bie ©rfaprung
pat unë geleprt, ba§ bie feine SrauPenfrucpt ipre
Pefie Sîeife ben perPftlicpen Siebein gu perbanfen pat.
Sie bislang noep parte, üon Säure ftropenbe Scpate
mirb burcp beffen ©influg meiep gemadpt. 28a? ber

glüpenben Sommerfonue unb bem milben fperbft»
licpte niept möglid] gemorben, ba? paben bie Jperbft=
nebel gu Stanbe gebraut — fie pabeit ben grüepten
bie üoöenbete Steife üerliepen. Vebauernb mag toopl
ber mit bieferSpatfacpeiinbefannte bie grauen, biepten
Dlebei betraepten unb er fann fürepten, ba^ bie grüepte
ungenie^Par unb faner Bleiben, baff eine ungenügenbe
@rnte bie im gräpjapr Pegrünbeten Hoffnungen be?

Sanbmanneê gu niepte rnaepe. Säcpelnb port inbefe
ber Saubmann folepem Vebauern gu. Ser unburep-
bringitepe SlePei üermag fein Vertrauen niipt gu er=

fepüttern, benn er meifj, ba§ unter ber fcpüpenben
blebeibecfe 2tßüater§ SBaiten nur um fo fräftiger fiep

äußert unb er mag gu ben Unerfaprenen mopl freunb=
iiep jagen :

„ Scpeltet mir bie Herbftnebei niept, benn fie füpren
in aller Stille gu @nbe, ma? be? Sommer? (Siutp unb

Hi|e niept gu @nbe gebraut; fie reifen ba? Unreife
unb üoüenben ba? UnüoUenbete. "

„Scpeltet mir bie jperPftnebei niept, benn fie

füpren gu @nbe, ma? be? Sommer? (Slutp unb Hipe
nitpt gu (Silbe gebraept, fie reifen ba? Unreife unb
üollenben ba? UnüoUenbete, " — fo möcpten mir
mit bem Sanbmann auep benjenigen gurufen, bie

naep part unb peifi bur^gefämpftem 2eben?fommer,
ber ipnen aud) retc£)lic£) Vtip unb Hageifdjiag ge=

braept, ben egterbft ipre? Safein? angetreten paben
unb fiep nun in fjoige beffen berechtigt glauben, enb<

tiep eine friebeüolle ißupepaufe ermarten gu bürfen.
28o mir aber auf milbe, ruptg flare Herbfttage

gehofft, ba tpürmen fiep nun aucp ber fepmeren Sorgen
büft're SUebel unburcpbrtnglid) auf, un? jebe fröpliepe
SIu?fid)t raubenb unb bie frope 3uöerftcpt auf eine

gefegnete (Srnte, einen ungetrübten Seben?abenb unter»

grabenb.
2Bie tpöriept finb mir in unferm ßmeifel, in

unferer Meingläubigfett Hût Sommerpipe be?

Seben? ltnfer SBefeit etma fepon al? reife ffruept gur
Vollenbuug gegeitigt? Ha6en mir unfere Herbpeit
fepon oerloren? Qjt Sdpale unb @ern bei un? fo

milb, füh unb fräftig gemorben, bap ber oberfte
©ärfner un? bereit? al? pret?mürbige eble ffruept
fönnte gelten laffen — Stein, benn mie part ift
noep unfere Scpale, mie perb itnfer innere?, ©emip
bebiirfen mir noep ber Veife unb ber ßräijjung.

SOtnrren mir baper niipt über bie mogenben,

grauen Herbftnebel, bie un? ba? Sonnenlicpt üer»

beden unb ben freien 8lu?bltd auf ba? un? üor»

geftedte Qiel bermepreit. Sie jxr&ftnebel auf un»

ferem Öeben?mege finb noep notpmenbige ffeilengüge,
bie ba? Sdjidfal ait im? üornepmen mup, um ben

retpten Veifegrab gu erreiepen.
So miß icp end) benn nimmer gürnen, ipr mallen»

ben Diebel, ob ipr mir be? Himmel? Viau unb ber

Sonne Sicht auep noep fo lange üerbedet, icp fegne
eucp al? iOlittel gum göttlichen (Snbgtuede.

Unb porcp au? bem biepten, grauen Siebelmeere

fdjailt frieblicp be? Sircplein? Slbenbgtode, bie Seele

gur Slnbacpt rufenb, brein mifept fiep mie Vogelftim»
men lieber ©iitber fröpltcp f^auepgen, unb fiep! ber

Siebel ift boep niept biept genug, al? bap niept ber

pell blinfenbe Slbenbftern ipn burepbräepe al? föft»

lid)er Vote einer fepöneren, frtebeüoßen SBett, mo

Sicpt unb ßlarpeit perrfipt unb mo ade Qmeifel ber

Sßaprpeit meipeit müffen.
So maßet unb fteiget benn, ipr grauen Siebet,

unb reifet, ma? noep gu reifen ift, mich fod'? niept

angftigen unb grämen, benn noep tft niept ader Sage

Hlr. 89.

rauen-
Zehnter Jahrgang.

Organ für dir Interessen der Frauenwelt

1888.

Abonnement:
Bei Franko-Znstcllmiq per Pvst:

Jährlich...... Jr. «!. --
Halbjährlich „ 3. —

Ausland franko per Jahr „ 8. 30

Alle Postämter â Hnchhandlnngen
nehmen Bestellungen entgegen.

Korrespondenzen
und Beiträge in den Text sind an

die Redaktion zu adrcssiren.

Redaktion:
Frau Elise Hone g ger in St.Fiden.

Telephon in der Stadt:
in der

M. Kälin'schen Buchdruckern beim Theater.

Si. Gallen Motto: Immer strebe zum Gcmzen, und kannst du selber kein Ganzes
Werden» als dienendes Glied schließ an ein Ganzes dich an!

Insertionspreis:
20 Centimes per einfache Petitzeile.

Jahres-Annoncen mit Rabatt.

Insrratr
beliebe man franko an die Expedition

einzusenden.

Ausgabe:
Die „Schweizer Frauen-Zeitung"

erscheint auf jeden Sonntag.

Alte Zahlungen

sind ausschließlich an die M. Kälin'sche

Buchdruckerei in St. Gallen zu ent¬

richten.

Sonntag, 23. September

g W MlillmM
auf die

Schweizer IralletMtllng
mit den beiden monatl. Gratis-Beilagen:

Für die junge Welt und Mittheilungen
des Schweizer Fraueuverbandes.

Oer Vierteljahr Hr. f. >00.

Neu eintretende Abonnenten erhalten
dasBlatt von jetzt an bis Oktober gratis.

Gefl. Bestellungen nimmt entgegen

Der Derlag der Schweizer Franeii-Zritung:
M. Aälin'sche Buchdruckerei in St. Gallen.

An meine Muse.

du holde Muse,
Mh Beines Simmelskind,

Spend'rin edler Hreuden,
Göttlich Angebind'.

Lass' mich dich einpfangeil,
Aüss' die Thraiten nrir
Von den blassen Wangen;
Scheuch' der Neider Gier.

Aühl' die heißen schmerzen
Dieser Grdenqual,
Dränge aus dein Herzen
Sorgen, ohne Zahl.

Leg' nur auf die Stirne
Deine Segenshand;
Trag' auf Zephirsflügeln
Mich in's Geisterland.

Hauche mir, o Bluse,
Deinen Gdem ein —
^uell der Lieder, öffne
Dich recht voll und rein,

Daß zum Gottespreise
Hließ' aus meiner Brust
Blanche schöne Weise —
Hrei und unbewußt. à Kocsci,.

Herbstnebel.
ienn der Sonne Gluth im Sommer die

Halme dörrt, wenn Tag für Tag in
endloser Bläue das Firmament sich über uns
wölbt, wenn die ganze Natur nach

kühlendem Regen lechzt und der Mensch doch im Stillen
vor dem vernichtenden Witz- und Hagelschlage bangt,
welche der heiße Sommer im Verborgenen brütet,
wenn der Schweiß des Landmanns in Strömen rinnt
und die drängende Arbeit ihm kaum gestattet, zur
kurzen Rast der nächtlichen Ruhe zu pflegen, so steigt

wohl ein milder, klarer Herbsttag vor unserer Seele

auf, wie er erquickend in seinen Zauber uns
einspinnt und uns die Welt in ihrer ganzen Lieblichkeit

zeigt. Die aus's Höchste gespannte Lebensthätigkeit

des Sommers, mit welcher auch die Kraftentwicklung

der Geschöpfe Schritt halten muß, ruft
unwillkürlich der Sehnsucht nach ruhigeren Tagen, nach

allmäliger Rast. Wir wissen ja, daß auch ohne
sengende Hitze im milden Herbste das wächst und
ausreist, was als Samen und Frucht so reichlich die

Erde schmückt.

Uns bangt auch nicht, wenn die Sonne im Herbst

ihr Antlitz ganz verhüllt und wenn dichter Nebel sich

auf Flur und Tristen lagert, denn die Erfahrung
hat uns gelehrt, daß die feine Traubenfrncht ihre
beste Reife den herbstlichen Nebeln zu verdanken hat.
Die bislang noch harte, von Säure strotzende Schale
wird durch dessen Einfluß weich gemachte Was der

glühenden Sommersonne und dem milden Herbstlichte

nicht möglich geworden, das haben die Herbstnebel

zu Stande gebracht — sie haben den Früchten
die vollendete Reife verliehen. Bedauernd mag Wohl
der mit dieser Thatsache Unbekannte die grauen, dichten
Nebel betrachten und er kann fürchten, daß die Früchte
ungenießbar und sauer bleiben, daß eine ungenügende
Ernte die im Frühjahr begründeten Hoffnungen des

Landmannes zu nichte mache. Lächelnd hört indeß
der Landmann solchem Bedauern zu. Der
undurchdringliche Nebel vermag sein Vertrauen nicht zu
erschüttern, denn er weiß, daß unter der schützenden
Nebeldecke Allvaters Walten nur um so kräftiger sich

äußert und er mag zu den Unerfahrenen wohl freundlich

sagen:

„ Scheltet mir die Herbstnebel nicht, denn sie führen
in aller Stille zu Ende, was des Sommers Gluth und
Hitze nicht zu Ende gebracht; sie reifen das Unreife
und vollenden das Unvollendete."

„Scheltet mir die Herbstnebel nicht, denn sie

führen zu Ende, was des Sommers Gluth und Hitze
nicht zu Ende gebracht, sie reifen das Unreife und
vollenden das Unvollendete," — so möchten wir
mit dem Landmann auch denjenigen zurufen, die

nach hart und heiß durchgekämpftem Lebenssommer,
der ihnen auch reichlich Blitz und Hagelschlag
gebracht, den Herbst ihres Daseins angetreten haben
und sich nun in Folge dessen berechtigt glauben, endlich

eine friedevolle Ruhepause erwarten zu dürfen.
Wo wir aber auf milde, ruhig klare Herbsttage

gehofft, da thürmen sich nun auch der schweren Sorgen
düst're Nebel undurchdringlich auf, uns jede fröhliche
Aussicht raubend und die frohe Zuversicht auf eine

gesegnete Ernte, einen ungetrübten Lebensabend

untergrabend.

Wie thöricht sind wir in unserm Zweifel, in
unserer Kleingläubigkeit! Hat die Sommerhitze des

Lebens unser Wesen etwa schon als reife Frucht zur
Vollendung gezeitigt? Haben wir unsere Herbheit
schon verloren? Ist Schale und Kern bei uns so

mild, süß und kräftig geworden, daß der oberste

Gärtner uns bereits als preiswürdige edle Frucht
konnte gelten lassen? — Nein, denn wie hart ist

noch unsere Schale, wie herb unser Inneres. Gewiß
bedürfen wir noch der Reife und der Zeitigung.

Murren wir daher nicht über die wogenden,

grauen Herbstnebel, die uns das Sonnenlicht
verdecken und den freien Ausblick auf das uns
vorgesteckte Ziel verwehren. Die Herbstnebel auf
unserem Lebenswege sind noch nothwendige Feilenzüge,
die das Schicksal an uns vornehmen muß, um den

rechten Reifegrad zu erreichen.
So will ich euch denn nimmer zürnen, ihr wallenden

Nebel, ob ihr mir des Himmels Blau und der

Sonne Licht auch noch so lange verdecket, ich segne

euch als Mittel zum göttlichen Endzwecke.
Und horch! aus dem dichten, grauen Nebelmeere

schallt friedlich des Kirchleins Abendglocke, die Seele

zur Andacht rufend, drein mischt sich wie Vogelstim-
men lieber Kinder fröhlich Jauchzen, und sieh! der

Nebel ist doch nicht dicht genug, als daß nicht der

hell blinkende Abendstern ihn durchbräche als
köstlicher Bote einer schöneren, friedevollen Welt, wo

Licht und Klarheit herrscht und wo alle Zweifel der

Wahrheit weichen müssen.

So wallet und steiget denn, ihr grauen Nebel,
und reifet, was noch zu reifen ist, mich soll's nicht
ängstigen und grämen, denn noch ist nicht aller Tage
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Slbenb unb morgen fcßon fc£;eint un® üielteicßt bte

fiebe Sonne, iuo ber tneife ©ärtner feiner bergew
ben ipfitle aucf) un® Würbig eracßtet unb be® un=

geftörten $afein® am Wärmenben Sortnenlicßte.
Sdjon ïângft umfummte un® ja ba® $eer ber

tüfternen SBefpen unb toa® im Sonnenticßt reift,
wirb teicßt ißre ©eute. Seib mir brum gegrüßt, ißr
watlenben, fcßüßenben Herbftnebet, ißr Herotbe ftitler
©oltenbung

tf}avtl?a rntfo Màvia.

prtßa unb Staria! Unzertrennbar, unoer=

mifcßbar! Scartßa, wo bie materiellen
©fticßten rufen, — Staria, Wo ber ©eift

V naeß geiftigem ©erftänbniß oerlangt.
Qebe ift abwecßfetnb unentbeßrlicß für ben Scann,
beffen Söebürfniffe baïb üorwiegenb materielle, batb

üorwiegenb geiftige finb. SBent Staune ift in jeber
©ezießung ber beffere Stntßeil befc^ieben ; für bie

grau muff fpäter feine ©icßtung maßgebenb fein,
ißr aber Wirb nicEjt an ber Stiege gefitngen, Welcßer
SIrt bereinft ißr ßebenStoo® fein werbe. SDarum

füllen bei ber ©rzießung beibe ©üßtungen §anb in
Hanb geßen, bann fann e® meßt an muftergüttigen
©attinnen unb Stüttern feßten. SSie ift ba® anju=
fangen? fragen üietteicßt üiete ©ttern ïjolb ironifcE).
So einfadf, baff man laum begreift, warum e§ fo

ganz anber® beftettt ift; warum bte fcßaffenbe unb
forgenbe 93îartfja nie Staria, bie ßocßgebitbete Staria
niemat® Startßa ift.

5)er geßler Hegt gar weit jurüd. 93eibe Slntagen
fcßtummern fc^on in bem flehten Stäbcßen; wie gerne
ift e® im Huu®ßatte beßütflicß : wie wißbegierig fragt
unb forfcßt e® naeß Stilem, wa® in feinen ©eficßt®»

frei® tritt! SBer acßtet barauf? 28er folgt bem üon
ber ©atur gegebenen SSinfe

Sießt ba® Hinb bie Stutter feßren, fndEjt e® fid)
aueß einen ©efen, natürlich erwifcßt e® ben atter=

fcßmußigfien, unb ein fcßredticße® ßamento ber Stutter
über uerunreinigten ©oben it. benimmt bem Hinbe
bie ßuft zu ferneren berartigen ©erfucßen. @§ fiebt
bie Stutter Wafcßen ober abfpüßlen, nalürlicf) ift e®

Zur Hülfe bereit. Slber, bu lieber tpimmet, wie feßen
bie Hieiber au® Slbermat® wirb bie ©egung nnter=
brüdt, ftatt in bie richtige ©aßn getenft. Hommt
nun bie Zeit, wo bie ßäu®ticßen ©efcßäfte bem Hinbe
geboten werben, ift feine ßuft baju entWeber ganz
baßin, ober aud), Wenn ba® Sßfticßtbewufjtfein er=

Wacßt, ftettt e® bann biefe ißm einft unterfagten ©e=

fcßäfte al® näcßfte ^Sflid^t in ben ©orbergrunb unb
fucßt ficß naeß Gräften bamit ju befreunben ; — ßat
e® bocß oon jetjer gelernt, biefe ißflicßten at® etwa®

ju betrachten, ba® entWeber gar nießt ober gteicß
bottfommen gefcßeßen muß. Unb bod) — Startßa
oßne ben (Seift ber Staria, Staria oßne ben ©eift
ber Startßa ift immer ein ßatbe® 2Birfen. ®er
Stutter fommt e® ju, beibe Staturen ju entwidetn,
Zu förbern unb anzuregen. — ScßWer ift ba® nur
bann, wenn ba® ©erftänbnifj für bie üon ber Statur
gegebenen Stnßaltgpunfte feßlt.

So triüiat nun — jur beffern ©eranfcßaulicßung
be® eben ©efagten — nacßfotgenbe® ©leicßnifj ftingen
mag, fo ift e§ bod) auf ûoïïfommen richtiger Stnfcßaw
uug berußenb :

@® ftritten ficß brei tperren um ben SBertß ber
Startßa unb Staria in ber ©ibet. „gcß jiefje ent»
fcßieben bie Staria üor," fagte ber ©ine, „e® ift
nichts fcßredlicßer für ben SJtann, at® eine grau,
bie fein ©erftänbniß für feine geiftigen Qntereffen
ßat." „Unb ich," meinte ber gleite, ^ i,enfe mjr
bie Situation ganj anber® ; für mid) müßte id) ber
Startfia ben ©orpg geben. ®a® befdheibene Statten
unb SGSatten im §aufe ift bod) gewiß ein Bäcßen
innerer §erjen®güte unb üerbient in erfter Sinie Stn=

erfennung." „Stber," wanbten fidj bann bie beiben
an ben ®ritten, „Wet^e® ift Sßre Stnfidjt, §err
®oftor?" Safonifi^ antwortete ber ©efragte: „3c(j
taffe bie Startßa üor, bie Staria nad) Sifcße ßod)
leben, atfo — alte ©eibe fage icß." §atte er
fo ganj Unredit? B.

(Eine tfiuljseüsfeier in idtiinttlanîi.
©rut S. Mwidci-lUiget.

ium Schïuffe meine® mehrjährigen Stufeut=
hatte® im fdjottifcßen ôodjtanbe war e® mir
üergönut, einer tpoch^eitsfeier beijuWoßnen,
bie ein fo eigenartige® ©epräge batte, baß

e® für mandje ltnferer ßeferinnen üon Sntercffe fein
bürfte, einige® barüber p üerneßmen.

®ie ipeimat ber ©raut War ba® Scßtoß $., ba®

feinem ftotjen Stamen in jeber ©epßung entfprad) :

ein weitläufige® ©ebänbe in neuerem Stßt, mit ©iebetn
unb ®b'inncben, mit giiigetn unb ^intergebäuben,
mit bem impofanten portât unb ber fmaragbgrünen
Stafenftädje üor ber Haupttreppe. Unb ein fßarf um=

fd)(oß ba® ©anje, ber att SluSbepnung unb gefcfjmadß
üolter Stntage feineggteicßen fudjte im Storbeu ; ein

^bptt, bem ba® Staufcßen be® natjen SOteere® nod)
einen eigenen jfnufun' üertieß.

®a wopnte bie ©raut, ein an Körper unb ©eift
beüorpgte® Sßefen, ein Sdjooßfinb be® ©tüde®. ®a
mußte ber ©räutigant feßr üiet bieten fönneu, um
fie für att' ba® p entfdjäbigen, wa® fie üertieß.
Unb er tonnte e®. — Qn ßonboit War bie 9tu®=

ftattuug beftettt worbeit. ©on ben üieten greuuben
unb ©erwanbten taugten, erft einjetn, bann ®ag
für $ag, ©efcßenfe an, bie junt ®f>eit reetteu, pm
®ßeit fünftterifdien Sßertt) "hatten. ®a mußte einem

uuWiftfürtid) ber ©ibetüer® einfallen: „SSer ba ßat,
bem wirb gegeben, auf baß er bie gütte ßabe. " ®er
Segen wollte fein ©nbe neßmen. ©anje ©efeü=
fcßaften rechneten e® ficß pr ©ßre an, ber attgemeiu
beliebten ®od)ter be® ©utêperrn ein ©efd)enf p prä=
fentiren, wa® ftet® mit einer gewiffen geierticßfeit
üor fid) ging. ®a Würbe bie ©raut in bie Stabt=
hatte eingetaben, wo bie ®etegirten ber betreffenben
©efettfcßaft in ©ata erfdpenen unb mit Woßtgefeßter
Sebe ba® ©efdjenf überreichten, worauf baêfetbe in
gleicher SBeife üon ber ©raut üerbanft würbe. Sogar
bie Untergebenen, bie ©äcßter, bie ®ienerfd)aft in
unb außer bem Sdjtoß tßateu fid) pfammen unb

brachten ißr Sdjerfteiu §n ©efdjenfett im SBertß üon
einigen ßunbert granfen. Unb aucß ba erfolgte bie

Uebergabe in feierlicher SBeife in ber großen jpße
be® Si^toffe®, wa® einen ganj patriardjatifdien @in=

britd madjte. — ßtcht ®age üor ber würben
fämmttidie ©abeit im ©ittarbpnmer au§geftettt. Unb
eine wirftid) feßen®wertße 9tu®ftettung War e®. Stuf
erfolgte ©intabung pin famen Sdjautuftige au® ber

ganjen Umgegenb, um bie Herrtidjfeiten p bewunbern,
unb fpäter erfcpien fogar in ber 3eüwng eine ßifte
ber 140 ©efdjenfe mit Samen?angabe ber ©eber.

Dßne Steifet mag biefe Sitte ber ©eröffenttidpng
mancßen jnm ©eben treiben, ber e® fonft bleiben

ließe. ®a waren pm ®fjeit Wertßüotte Scßmudfadien,
atte mögticßen ßupu§= unb anbere Strtifet in Silber,
ganje ®olteftionen üon ©ücßern unb einzelne foftbare
©rac^twerfe. Schon acht ®age üor bem anberaumten
®age langten Hoc^jeitSgafte an, ba ba® Sdjtoß fid)
üon jeher buret) ©aftfreunbfdiaft ßerüortbat. ®ie ®rau=

uug follte in ®ewerneß ftattßnben unb ber bort re=

fibirenbe ©ifd)of fotlte biefelbe üotlpßen, ba bie

gamitie ber engtifepen Sirdje angehörte. 91m ®age
üor ber ^pochseit üerrei®ten bie ©äfte uaeß g. unb
etwa® fpäter aueß ba® ©rautpaar unb bie übrigen
gamitienglieber. ©inem in ©ngtanb unb Scßott»
lanb üerbreiteten Stberglaubeu jufolge würben bem

©rautpaar eine Stenge alter Scßuße naeßgeworfen,
wa® ©lüd bringen fotlte. (3d) Würbe neue üorpßen!)
Stu® gleichem ©runbe würbe Stei® in ben ©tagen
geftreut unb an bie Stäber beSfelbert jjünbfapfeln
befeftigt, fo baß bei ber Stbfaßrt ®natl auf ®natl
erfolgte, gewiß ein ©rüfftein für bie gefunben ©erüen
ber ©raut.

©rait unb trüb hämmerte ber f?ûdlàdt§worgen
ßerauf; bod) al® ob ber Stacßmittag bafür entfcßäbigeu
Wolle, entfaltete biefer bie ganäe ßiebtihteit eine®

3unitage§. ®ie ©mpore ber Satßebrate war wunber=
fchött gefeßmüdt mit ©lattpftanjen, garrenwebetn unb
©turnen. Um 2 Ußr öffnete fteß biefelbe ber braußen
ßarrenben SOtenge. ®ann effeßienen bie erften Hod)s
§eit®gäfte, etwa® fpäter ber ©räutigam mit bem ißm
naeß bortiger Sitte beigegebenen ©egteiter, ber ißm
ben Hut p ßatten unb bafür ju forgen ßat, baß

er ben Hopf nidjt üertiere; bann folgte bie ©raut,
geführt üon ißrern ätteften ©ruber, ber fie an Stelle
be® fürjticß üerftorbenen ©ater® „Wegzugeben" ßatte,
unb enbticß bie fecß® ©rautjuugfern, bie teßtern in
Weißen ©aeßemirfteibern, mit Scßteier unb weißem
unb tita ©ouguet. ®ie ©raut trug ein Hteib üon
Weißer Seibe, jum ®ßeit Moirée antique, mit eeßten

Spißen garnirt, im Hoar einen B^eiS natürtißer
Drangenbtütßen unb ben Sßteier mit jwei ®iamant=
nabeln befeftigt, nebft bitto Sßmud. ®ie firßtißen
Zeremonien, bie ber eigentlichen ®ramtng üoram
gingen, bauerten feßr lange, fo baß manßer Seufzer
ber ©rteießterung ßörbar Würbe, al® ettblid) bie z«=

näßft ©etßeiligten zum Stltar traten. Stuf bc® ©ifßof®
grage: „SBer gibt biefe ©raut, SJliß ©. ©. SJt.,

biefem Staun?" ergriff ber ©ruber ber ©raut ißre
Stechte unb gab fie bent ©ifd)of, Worauf biefer biefelbe
mit ber üblichen Stnfpracße in biejenige be® ©räutn
gam® legte, zum Zäcßwt, baß bie Hircße ißm bie ©raut
üerleiße, Worauf ber Stingwecßfel ftattfanb. Hiemit
war bie fireßtieße geier zu ©nbe unb ber Zug feßte
fieß in ©ewegung naeß bent bifeßöfließen ©atafte, wo
bieSteuüermäßlten bie ©lüdwünfeße entgegenzuueßmen
ßatten unb eine Szene be® Umarmen® unb Hüffen®
erfolgte, bie fid; eßer beuten al® befeßreiben läßt.

Sun folgte ber leßte 911t, ber barin beftanb, baß
bie ©efunbßeit be® ©aare® in ©ßantpagner au®ge=

brad;t unb ber Hocßzeitgfucßen angefeßnitten würbe.
®aß ber leßtere ein Stonftrum feiner Strt fein mußte,
geßt barait® ßerüor, baß er nicht weniger at® 70
©fitnb wog unb gr. 150 gefoftet ßatte. Sd;on ber
Stnbtid War wunberüofl ; beun Wa® an ©arnituren
alter Strt, tünftlicßeit Säniaturbouqitet® angebraeßt
luerbeit tonnte, war ba, unb betifat war er! —
SSandje ber Hodßjeit?gäp erßietten nod) Stüde baüon

für bie ®aßeimgebliebenen unb zum Stbfcßieb gab
bie ©rant jebem ber SlnWefenben eine ©turne au®

ißrern ©ouguet, worauf ba® ©rautpaar — üerbuftete
unb bie ®efeltfd)uft fid; z^ftreitté. ©in eigentliches
Hod)zeit®maßl fanb in biefem gälte nießt ftatt, weit
bie ©raut in ïrauer war um ißren ©ater.

llnterbeffen War aueß am HUmat®ort ber ©raut,
troß beren Slbwefenßeit, ba® geft gefeiert warben
bureß ©anfette in ßößern Hreifen mit ben obligaten
©eben unb Soaften, wäßrenb bem gefammten SCrbeitew

ftanb tginab bi® zum ärmften Stngeftettten ein reicß=

tieße® Stoßt ferüirt würbe auf Haften be® Scßtofh
ßerrn.

SU® Seitenftüd z» biefer tpochseitsfeier in ari=

ftofratifeßen Hreifen ßatte icß aueß ©etegenßeit, einer
folcßen im ©otfe beizuwoßnen. ®ie ©raut war bie

üoeßter eine® ©äeßter® unb ber ©eifttieße öottzog
bie Slrauung im Huufe, beffer gefagt, in ber Hutte
ber ©raut. @ng unb flein war ba® ©emad), aber

nad; Stögticßfeit auggepußt, unb Wa® benn freiließ
ein fettfamer Hontraft War : bie ©raut trug ein bunfet=

rotße® Sammtfteib (Seibenfammt war e® nießt) unb
©lumen int Huor. So üiel ber ©aitm an ßeuten

faffen tonnte, waren ba. Drgelflang unb tauge
tnonien feßlten natürlich- dagegen, al® bie Singe
gewecßfelt unb bie Zwei rechtsgültig üerbuttben waren,
rief ber ©eifttieße : „gft noeß gemaub ba, ber getraut
Werben rnöcßte?" wa® allgemeine Heiterfeit üeram
faßte. Hocßzeitgfucßen feßtte auch ba nießt unb @e=

tränf, ausgenommen ©ßampagner, ebenfowenig. Stucß

ein Hocßzeit®rei®cßen, fo gut ober fo Weit e® bie SSittel
eben erlauben, bleibt feiten ganz ^eg.

Stnb're ßänber, anb're Sitten!

tras labfa^riu gefmtîr?

SBenn man bie ©abfaßrer auf ißrern ©eitrabe
fich abntüßen fießt, Wirb man unWillfürlicß zu ber

grage gebräugt, ob benn ba® ©abfaßren aueß gefunb
fei? ®ie bi®ßer in Slnwenbuug fommenben ßeibe®=

Übungen, wie ©eiten, ©ubern, ScßWimmen, Surnen,
©ergfteigen, gelten Woßl mit ©eeßt at® ber @efunb=

ßeit zuträglich- ®enn nießt allein bie Stuêfutatur
erfäßrt bureß bicfelben eine Hräftigung, fonbern aueß

bie übrigen Organe be® Hörper® werben bureß bie

erßößte Sßätigfeit angeregt, unb e® finbet ein leb=

ßafterer Stoffwecßfel ftatt. 3n®befonbere erfäßrt ein
Organ eine beüorzugte 3nanfprucßnaßme: bie ßunge.
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Abend und morgen schon scheint uns vielleicht die

liebe Sonne, wo der weise Gärtner seiner bergenden

Hülle auch uns würdig erachtet und des

ungestörten Daseins am wärmenden Sonnenlichte.
Schon längst umstimmte uns ja das Heer der

lüsternen Wespen und was im Sonnenlicht reift,
wird leicht ihre Beute. Seid mir drum gegrüßt, ihr
wallenden, schützenden Herbstnebel, ihr Herolde stiller
Vollendung!

Markha und Maria.

zartha und Maria! Unzertrennbar,
unverwischbar! Martha, wo die materiellen
Pflichten rufen, — Maria, wo der Geistà nach geistigem Verständniß verlangt.

Jede ist abwechselnd unentbehrlich für den Mann,
dessen Bedürfnisse bald vorwiegend materielle, bald

vorwiegend geistige sind. Dem Manne ist in jeder
Beziehung der bessere Antheil beschieden; für die

Frau muß später seine Richtung maßgebend sein,

ihr aber wird nicht an der Wiege gesungen, welcher
Art dereinst ihr Lebensloos sein werde. Darum
sollen bei der Erziehung beide Richtungen Hand in
Hand gehen, dann kann es nicht an mustergültigen
Gattinnen und Müttern fehlen. Wie ist das
anzufangen? fragen vielleicht viele Eltern halb ironisch.
So einfach, daß man kaum begreift, warum es so

ganz anders bestellt ist; warum die schaffende und
sorgende Martha nie Maria, die hochgebildete Maria
niemals Martha ist.

Der Fehler liegt gar weit zurück. Beide Anlagen
schlummern schon in dem kleinen Mädchen; wie gerne
ist es im Haushalte behülflich; wie wißbegierig fragt
und forscht es nach Allem, was in seinen Gesichtskreis

tritt! Wer achtet darauf? Wer folgt dem von
der Natur gegebenen Winke?

Sieht das Kind die Mutter kehren, sucht es sich

auch einen Besen, natürlich erwischt es den aller-
schmutzigsten, und ein schreckliches Lamento der Mutter
über verunreinigten Boden :c. benimmt dem Kinde
die Lust zu ferneren derartigen Versuchen. Es sieht
die Mutter waschen oder abspühlen, natürlich ist es

zur Hülfe bereit. Aber, du lieber Himmel, wie sehen
die Kleider aus! Abermals wird die Regung
unterdrückt, statt in die richtige Bahn gelenkt. Kommt
nun die Zeit, wo die häuslichen Geschäfte dem Kinde
geboten werden, ist seine Lust dazu entweder ganz
dahin, oder auch, wenn das Pflichtbewußtsein
erwacht, stellt es dann diese ihm einst untersagten
Geschäfte als nächste Pflicht in den Vordergrund und
sucht sich nach Kräften damit zu befreunden; — hat
es doch von jeher gelernt, diese Pflichten als etwas

zu betrachten, das entweder gar nicht oder gleich
vollkommen geschehen muß. Und doch — Martha
ohne den Geist der Maria, Maria ohne den Geist
der Martha ist immer ein halbes Wirken. Der
Mutter kommt es zu, beide Naturen zu entwickeln,

zu fördern und anzuregen. — Schwer ist das nur
dann, wenn das Verständniß für die von der Natur
gegebenen Anhaltspunkte fehlt.

So trivial nun — zur bessern Veranschaulichung
des eben Gesagten — nachfolgendes Gleichniß klingen
mag, so ist es doch auf vollkommen richtiger Anschauung

beruhend:
Es stritten sich drei Herren um den Werth der

Martha und Maria in der Bibel. „Ich ziehe
entschieden die Maria vor," sagte der Eine, „es ist
nichts schrecklicher für den Mann, als eine Frau,
die kein Verständniß für seine geistigen Interessen
hat." „Und ich," meinte der Zweite, „ich denke mir
die Situation ganz anders; für mich müßte ich der
Martha den Vorzug geben. Das bescheidene Schalten
und Walten im Hause ist doch gewiß ein Zeichen
innerer Herzensgüte und verdient in erster Linie
Anerkennung." „Aber," wandten sich dann die beiden
an den Dritten, „welches ist Ihre Ansicht, Herr
Doktor?" Lakonisch antwortete der Gefragte: „Ich
lasse die Martha vor, die Maria nach Tische hoch
leben, also — alle Beide sage ich." Hatte er
so ganz Unrecht? Z.

Eine Hochzeitsfeier in Schottland.
Von S. Zwicki-Wigxk.

wm Schlüsse meines mehrjährigen Aufenthaltes

im schottischen Hochlande war es mir
vergönnt, einer Hochzeitsfeicr beizuwohnen,
die ein so eigenartiges Gepräge hatte, daß

es für manche unserer Leserinnen von Interesse sein

dürfte, einiges darüber zu vernehmen.
Die Heimat der Braut war das Schloß I., das

seinem stolzen Namen in jeder Beziehung entsprach:
ein weitläufiges Gebäude in neuerem Styl, mit Giebeln
und Thürmchen, mit Flügeln und Hintergebäuden,
mit dem imposanten Portal und der smaragdgrünen
Rasenfläche vor der Haupttreppe. Und ein Park
umschloß das Ganze, der an Ausdehnung und geschmackvoller

Anlage seinesgleichen suchte im Norden; ein

Idyll, dem das Rauschen des nahen Meeres noch

einen eigenen Zauber verlieh.
Da wohnte die Braut, ein an Körper und Geist

bevorzugtes Wesen, ein Schooßkind des Glückes. Da
mußte der Bräutigam sehr viel bieten können, um
sie für all' das zu entschädigen, was sie verließ.
Und er konnte es. — In London war die

Ausstattung bestellt worden. Von den vielen Freunden
und Verwandten langten, erst einzeln, dann Tag
für Tag, Geschenke an, die zum Theil reellen, zum
Theil künstlerischen Werth hatten. Da mußte einem

unwillkürlich der Bibelvers einfallen: „Wer da hat,
dem wird gegeben, auf daß er die Fülle habe. " Der
Segen wollte kein Ende nehmen. Ganze
Gesellschaften rechneten es sich zur Ehre an, der allgemein
beliebten Tochter des Gutsherrn ein Geschenk zu
Präsentiren, was stets mit einer gewissen Feierlichkeit
vor sich ging. Da wurde die Braut in die Stadthalle

eingeladen, wo die Delegirten der betreffenden
Gesellschaft in Gala erschienen und mit wohlgesetzter
Rede das Geschenk überreichten, worauf dasselbe in
gleicher Weise von der Braut verdankt wurde. Sogar
die Untergebenen, die Pächter, die Dienerschaft in
und außer dem Schloß thaten sich zusammen und

brachten ihr Scherflein zu Geschenken im Werth von
einigen hundert Franken. Und auch da erfolgte die

Uebergabe in feierlicher Weise in der großen Halle
des Schlosses, was einen ganz patriarchalischen
Eindruck machte. — Acht Tage vor der Hochzeit wurden
sämmtliche Gaben im Billardzimmer ausgestellt. Und
eine wirklich sehenswerthe Ausstellung war es. Auf
erfolgte Einladung hin kamen Schaulustige aus der

ganzen Umgegend, um die Herrlichkeiten zu bewundern,
und später erschien sogar in der Zeitung eine Liste
der 140 Geschenke mit Namensangabe der Geber.

Ohne Zweifel mag diese Sitte der Veröffentlichung
manchen zum Geben treiben, der es sonst bleiben

ließe. Da waren zum Theil werthvolle Schmucksachen,
alle möglichen Luxus- und andere Artikel in Silber,
ganze Kollektionen von Büchern und einzelne kostbare

Prachtwerke. Schon acht Tage vor dem anberaumten

Tage langten Hochzeitsgäste an, da das Schloß sich

von jeher durch Gastfreundschaft hervorthat. Die Trauung

sollte in Dewerneß stattfinden und der dort re-
sidirende Bischof sollte dieselbe vollziehen, da die

Familie der englischen Kirche augehörte. Am Tage
vor der Hochzeit verreisten die Gäste nach I. und
etwas später auch das Brautpaar und die übrigen
Familienglieder. Einem in England und Schottland

verbreiteten Aberglauben zufolge wurden dem

Brautpaar eine Menge alter Schuhe nachgeworfen,
was Glück bringen sollte. (Ich würde neue vorziehen!)
Aus gleichem Grunde wurde Reis in den Wagen
gestreut und an die Räder desselben Zündkapseln
befestigt, so daß bei der Abfahrt Knall auf Knall
erfolgte, gewiß ein Prüfstein für die gesunden Nerven
der Braut.

Grau und trüb dämmerte der Hochzeitsmorgen
herauf; doch als ob der Nachmittag dafür entschädigen

wolle, entfaltete dieser die ganze Lieblichkeit eines

Junitages. Die Empore der Kathedrale war wunderschön

geschmückt mit Blattpflanzen, Farrenwedeln und
Blumen. Um 2 Uhr öffnete sich dieselbe der draußen
harrenden Menge. Dann erschienen die ersten
Hochzeitsgäste, etwas später der Bräutigam mit dem ihm
nach dortiger Sitte beigegebenen Begleiter, der ihm
den Hut zu halten und dafür zu sorgen hat, daß

er den Kopf nicht verliere; dann folgte die Braut,
geführt von ihrem ältesten Bruder, der sie an Stelle
des kürzlich verstorbenen Vaters „wegzugeben" hatte,
und endlich die sechs Brautjungfern, die letztern in
weißen Cachemirkleidern, mit Schleier und weißem
und lila Bouquet. Die Braut trug ein Kleid von
weißer Seide, zum Theil Noirèa antiqus, mit echten

Spitzen garnirt, im Haar einen Zweig natürlicher
Oraugeublüthen und den Schleier mit zwei Diamantnadeln

befestigt, nebst ditto Schmuck. Die kirchlichen
Zeremonien, die der eigentlichen Trauung
vorangingen, dauerten sehr lange, so daß mancher Seufzer
der Erleichterung hörbar wurde, als endlich die
zunächst Betheiligten zum Altar traten. Auf des Bischofs
Frage: „Wer gibt diese Braut, Miß E. G. M.,
diesem Mann?" ergriff der Bruder der Braut ihre
Rechte und gab sie dem Bischof, woraus dieser dieselbe
mit der üblichen Ansprache in diejenige des Bräutigams

legte, zum Zeichen, daß die Kirche ihm die Braut
verleihe, worauf der Ringwechsel stattfand. Hiemit
war die kirchliche Feier zu Ende und der Zug setzte

sich in Bewegung nach dem bischöflichen Palaste, wo
die Neuvermählten die Glückwünsche entgegenzunehmen
hatten und eine Szene des Umarmeus und Küssens

erfolgte, die sich eher denken als beschreiben läßt.
Nun folgte der letzte Akt, der darin bestand, daß

die Gesundheit des Paares in Champagner ausgebracht

und der Hochzeitskuchen angeschnitten wurde.
Daß der letztere ein Monstrum seiner Art sein mußte,
geht daraus hervor, daß er nicht weniger als 70
Pfund wog und Fr. 150 gekostet halte. Schon der
Anblick war wundervoll; denn was an Garnituren
aller Art, künstlichen Miuiaturbouquets angebracht
werden konnte, war da, und delikat war er! —
Manche der Hochzeitsgäste erhielten noch Stücke davon
für die Daheimgebliebenen und zum Abschied gab
die Braut jedem der Anwesenden eine Blume aus
ihrem Bouquet, worauf das Brautpaar — verduftete
und die Gesellschaft sich zerstreute. Ein eigentliches
Hochzeitsmahl fand in diesem Falle nicht statt, weil
die Braut in Trauer war um ihren Vater.

Unterdessen war auch am Hcimatsort der Braut,
trotz deren Abwesenheit, das Fest gefeiert worden
durch Bankette in höhern Kreisen mit den obligaten
Reden und Toasten, während dem gesammten Arbeiterstand

hinab bis zum ärmsten Angestellten ein
reichliches Mahl servirt wurde auf Kosten des Schloßherrn.

Als Seitenstück zu dieser Hochzeitsfeier in
aristokratischen Kreisen hatte ich auch Gelegenheit, einer
solchen im Volke beizuwohnen. Die Braut war die

Tochter eines Pächters und der Geistliche vollzog
die Trauung im Hause, besser gesagt, in der Hütte
der Braut. Eng und klein war das Gemach, aber

nach Möglichkeit ausgeputzt, und was denn freilich
ein seltsamer Kontrast war : die Braut trug ein dunkelrothes

Sammtkleid (Seidensammt war es nicht) und
Blumen im Haar. So viel der Raum an Leuten
fassen konnte, waren da. Orgelklang und lange
Zeremonien fehlten natürlich. Dagegen, als die Ringe
gewechselt und die Zwei rechtsgültig verbunden waren,
rief der Geistliche: „Ist noch Jemand da, der getraut
werden möchte?" was allgemeine Heiterkeit veranlaßte.

Hochzeitskuchen fehlte auch da nicht und
Getränk, ausgenommen Champagner, ebensowenig. Auch
ein Hochzeitsreischen, so gut oder so weit es die Mittel
eben erlauben, bleibt selten ganz weg.

And're Länder, and're Sitten!

Ist das Radfahren gesund?

Wenn man die Radfahrer auf ihrem Reitrade
sich abmühen sieht, wird man unwillkürlich zu der

Frage gedrängt, ob denn das Radfahren auch gesund
sei? Die bisher in Anwendung kommenden

Leibesübungen, wie Reiten, Rudern, Schwimmen, Turnen,
Bergsteigen, gelten wohl mit Recht als der Gesundheit

zuträglich. Denn nicht allein die Muskulatur
erfährt durch dieselben eine Kräftigung, sondern auch
die übrigen Organe des Körpers werden durch die

erhöhte Thätigkeit angeregt, und es findet ein
lebhafterer Stoffwechsel statt. Insbesondere erfährt ein
Organ eine bevorzugte Inanspruchnahme: die Lunge.
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Sei all ben erwâpnten SeiBeêûBungen erhält ber
Sruftforb uttb mit ipm bie Sitnge eine ergiebige 2Iu§-
bepnung ; bie Suft Drängt in bie ctufjerfien Sungen=
tfjeilcEjen ein, bag Slut umftrömt aitêgiebiger bie

leiteten SungenMctéctjen unb fo wirb fpietenb unb
itt angenehmer SBeife an ber gefunben Sttrtge ba§
erreicht, Waê ärgtticEjerfeit© bei ber erfranften burcp
fogenanute Sungengtjmnafti! erhielt merben fott.

9Jian fommt nun atxgcficbttê bc§ überpattbuepmen»
ben ©porté be§ fRabfaprené pr grage: SSie Der»

hält fiep baê Dîabfapren in gefuttbpeitttdjer Sege=
huttg 511 ben oben ermähnten Seibeéitbungen unb ift
e§ im gleichen ©inne ber ©efunbpeit förberlicf)

hierauf täfjt fid) nur golgettbeë p 9<ht| unb
frommen alter Setter, toetepe baé SRobfapren fulti-
üiren motten, ermiebern :

Setrachtet man bie einzelnen gaprer, fo erfiept
man auf ben erften Stic!, baff bie Gattung berfetben
eine mehr ober meniger gebeugte ift, baff fjieburcf)
bie oberen unb Derberen Srufttt)eite (unterhalb beê

©chtiiffetbeineé) bei ber Sttpmung niept genugenb auê=

gebehnt merben. §icrauê folgt, baff bie bort liegen»
ben fiungenabfebnitte, bie Sungenfpi|en, einen ge=

ringeren Suft» unb Stutmed)fet haben. @§ gilt nun

p ermägen, bah bei bem Sraftaufmanbe beê gaprerê
tiefe® Sttpmen ftattfinben muff, hierbei merben aber

nur bie unteren unb mittleren Sungenabfcpnitte in
herDorragenber Stöeife in Sfnfpruch genommen, ber
Stutumlauf ift bort befonberé lebhaft — tüäpreitb
Suft» unb Stutmechfet in ben obertt Sungenfpi|en
(in gotge ber gehinberten Stuébepmtngl berpättnih»
mähig fjerabgefe^t ift. @§ fommt noep ein michtiger
fßunft pinp, ber bie Sluêbepmtiig ber oberen Suttgen»

Partien beé fRabfaprerê noch meiter bepinbert unb
bie Sjpirationéftetlung beê Sruftforbé bebingt, ba§

ift bie StotplDenbigfeit, mit beiben Strmen bie ©leite»

rung feftppatten
9hm firtb aber bie oberen ßungenfpi|en in ber

fReget ber Stugganggperb für ein Sungenteiben, unb
eê ift ein ©rfaprungêfa|, baff gebeugte fförperpat»
titng ober eine Sefcfjäftigitug, tuelcpe biefetbe häufig
erbeifd)t, p Sitngenerfranfung geneigt tuadjt. SBie

Diet me|r aber ift beim fRabfatjren ^iegu Slntah ge=

geben: auf ber einen ©eite fongeftionirte untere
Suiigeitabfcpmtte, auf ber anbern Derpättnihmähig
blutarme Sungenfpifeen

SBo aber ber Stutumtauf ein geringerer ift, ba

fe|en fiep teiepter gnfeftionéftoffe feft, pier atfo in
ber Sungenfpi|e.

Serüdfid)tigen mir noch bei ber befdjräufteit 23ruft=

auêbepuuug bie groffe Stuftrengung be§ .^erjené, fo
fommt meiter eine attmätige fperjermeiterung mit
ihren gotgert in Setradjt.

Stuf biefe SBeife fommen mir p einem (Srgeb»

ni§, baé in gefunbt»eitticE)er Sejiepung feineémegé

p ©unften beê fftabfaprené fpriept, ja bie Sßarnung
peifdjt, bah Knaben unb junge Sente, bereu Sruft
noch nicht entmiefett ift, baff SReufcpen, bie eine

„feptoaepe" Sruft haben ober ju Sruftfatarrhen nei»

gen, enbticp baff ©olc^e, bie einen, menn auch nur
geringen iperjfetjter haben — bah alte biefe bem

fRabfapren fern bleiben fotten (Deftr. SBabejtg.)

©t peer in fotl baê pbertäffigfte Heilmittel
gegen Sranbmunben fein.

** *
28er fein ©eftüget rafcp pr SKaftung brin»

gen unb beffen gteifip einen borpgticpen ©efcpntad
geben miß, ber lege HohftoBtriiftficfcpen in baS ®rinf»
maffer beé geberbiepeé. gein geflogene Hotjfopte
eignet fid) auch Dorpgticp pr Seigabe beé ÜRaft»

futterê Don ©chmeinen. ©in Serfud) mirb mehr at§

befriebigen.
** *

®aê 91 bftjerben ber jungen H"hnd)en ju
Dertjinbern. ®ie @rfat)rung |at getet)rt, bah eine

groffe Slnjatjt junger Hüh11^6" weniger in gotge
Don llngejiefer, SSittcrungê» unb gütterung§Dert)ätt=
niffen eingehen, at§ Dietmetjr bur^ früh§eitige§ unb

fchnetteg Sßachätljum unb bamit eintretenbe ptö|tiihe
gröbere ©ntfräftung. 3Ran erfennt biefe Men an
ben unoerhättniffmäbig groben gtügetn, metche fie
nicht anjugiehen im ©tanbe finb, fonbern hängen
laffen ; babei pipen fie unaufhörlich, audj menn bie
©tude babei ift, fudien, ba fie beftänbig frieren, mit
Sortiebe fonnige fßtäldjen auf unb gepen, fattS man
fiep Weiter feine SMlje mit ipnen gibt, ju ©runbe.
Sei einigen beginnt biefeS ®ränfetn früh, öietteicht
fepon in ben erften oierjetjn Sagen, bet anberen

Dagegen fpäter, in ber fünften bië achten SBocpe.

SBitt man etma» aufmenben, fo bringe man bie H«hn=
epen, fobalb fie franf erfepeinen, atiein in einen toar=
men ©tat! unb gebe ipnen gefocpteS gteifcp unb @i,
beibe Hein gepadt, fo Diel fie freffen mögen. @ie

erffarfen bann in fnrjer fjeit «nb fönnen batb mie»

ber mit ben übrigen perumtaufen.
** *

£u mag ein fßferb imSobe noep nü|=
tiep ift. ®aé gteifip beê gefeptaepteten ißferbeg mirb
um feineê billigen SreifeS megen Don ber ärmeren
®taffe até fRaprungSmittet gerne gefauft, auep pm
Sermurften finbet eê Dielfadpe Sermenbung. ®a§
Haar ift mertpDott für ben Sapejierer. ®ie Haut
mirb gegerbt unb p biden ©inbänben für ©efcpäftS»

büdjer üermenbet. StuS ben ©ingemeiben üerfertigt
man grobe ©aiten für SRafcpinenraber u. bgt. ®aS
gett, ba§ bei einem gut genäprten Spiere bis p
30 ®ito beträgt, finbet ben teiepteften 916fa| pr
Serarbeitung Don Seberfett unb fßommaben. ®ie
Hufe unb Snocpen faufen bie ®recpêter, auep mer=
ben fie p Derfcpiebeneniecpnifcpen Sweden gebrauept.
®aS in gäutnih übergegangene gteifd) Derfauft man
in bie Häpnerjüdjtereien jum Singraben unb ©r=

jeugen Don SBürmerfutter, maS bem ©eftüget auhen
orbeuttid) gut befommt unb bie ©ierprobuftion be-

förbert.

3^5)

© et) m e t s. © d) u t tu e f eit. ®ie fjapi ber Stementar-
icpuïen in ber ©eptneiä Beträgt gegentuärti'g 5088 mit
411,760 ©cpülern, wonott 205,228 Knaben unb 206,532
SDtäbcpen. ®a§ Seprerperfonat umfapt 74'74 Seprer unb
1734 Seprerinnen. gitr baS ©cpttltoefen merben jäprticp
burepfepnitttiep 14 ÜRiüionen grauten DerauSgabt.

** *
HauêpattungSfcpnle in SB orb. 9tm 10. Septem»

ber fanb im ©eptop löorb bie ©eptupprüfung für ben @om=

mertur? ber bortigen .SbauSpaltungSfcpute ftatt. ®er KurS
ääplte 21 Speitncpmerinnen, roeldje in Kücpe-unb Keller,
§auS uttb ©arten fiep in bie Stufgaben ber Jpauêpaltnng
etnpleben patten. ®ie münblicpe i|rüfung fomopl roie
bie norliegenben Slrbeiten uttb baS naep ber Prüfung fer»
Dirte SOtittageffen legten fjeugnip ab Don einem prattifepen
unb tunbigen ©eifte, ber bie Slnftalt befeelt. ®iefelbe ge»

niefjt bénit auep trop ipreS erft breijäprigen 93eftanbeS
fepon einen muplöerbienten guten 9tuf auip über bie ©renken
unfereS KantonS unb jäplte in golge beffen feit mepreren
Kurfen and) nieptbernifepe Speilnepmerinnen. 91nntelbnngen
gepen für jebett KurS fo Diele ein, bap fie jeroeiten nur
jum fleinern Speil berüdfitptigt merben tonnen. ©S fann
baper bie fantonale ©emeinniipige ©efeüftpaft, roelcpe bie
Slnftalt in'S Seben gerufen pat unb biefelbe bttrep eine

©pejialfommiffion beauffieptigen läpt, fiep biefeS rooplge»
ratpenen KinbeS mit ©tolj freuen unb auep bie bernifepe
Sîegierung fiept bie bentfelben jugemanbte ftaatlicpe ©ub»
Oention roopl angebraept. ®ie t8orfteperiit ber ©cpute,
grl. Uptmann, ift'iprer Stufgabc gemaepfen uttb für tücp»

tige Hülfsfräfte jum tpeoretifcpen unb praftiftpen Unter»
rtept ift geforgt. ®er grope Stnbrang ju ber Slnftatt bürfte
geeignet feilt, folepe ©cputen aud) in anbertt Kantonen ju
grünben : fie fämen offenbar einem ftarfen Sebürfnip ent»

gegen.
** *

gn Unterftrap (3ürtcp) pat jur SlbmedjSlttng mie»
ber einmal eine preffante grau bie $etroleumtampe füllen
tooHeit, opne biefe Dorper p löfdjen. ®rei ißerfonen fingen
getter unb mürben übel jugeridptet.

** *
Sauf anne mtrb nun auep eine Unioerfität erpalten.

®ie ©tabt Saufanne pat ftep pr ©rricptung be§ Unioer»
fitatSgebäubeS, ber Kanton SBaabt pr Seroottftänbigung
ber erforberlicpen Seprftüple Derpfticfjtet.

** *
Sur Seacptuttg empfoplen. ®er ©taatSratp

be§ KantonS SBaabt forbert bie ©emeinben bttrdp ein
(jirfular auf, bie im greien pentmliegenben tobten gelb»

mäufe, IRattcn, iOtaulmürfe unb artbere Spterleiipen forg»
fältig befeittgen p laffen, bamtt niept bre in benfeiben
paufenben ©teepmüden burcp ipren 93tp iöbfltcpe Slut»
Dergiftungen perOorbringen tönnett. 9Röge bieten Stnfforbe»

rung allgemeine golge geleiffet merben.
** 4=

©eil gepn gapren entbeprt bie ©emeinbe KnarnenS
(SBaabt) eineê ©emeinbepaufeS, ba baS alte abgebrannt
ift unb ber ©emeinbe bie Wittel feplten, ein neue? p
erbauen. Sinn pat eine ebelmütpige (Jungfrau, Henriette
©upaj, fiep ber ©emeinbe erbarmt, bas „Hôtel de Fance"
um 22,000 grauten angetauft unb ber ©emeinbe gefepenft.
®iefe Siberatifät ift um fo anerfennenêmertper, Jagt bte

„9ie0ue", als bas ©etb baS Siefuttat eigener, partnäetiger
unb unanfpörlicper Slrbeit ift.

** *
25 at erpf (id)t! ®a§ Se^irfSgericpt Sremgarten(Star»

gau) pat ben ©buarb Koller Don Serifon megen Sernacp»
läffignng ber SJaterpfticpten p einer Qucptpauëftrafe Oon
feepg Wonaten unb p ben ©ericptéfoffen oerurtpeitt.

** *
Settlerfcplaupeit. ©in fpottifpeê Journal bringt

bie naepftepenbe Slnnonce, bie jebenfafe einzig in iprer
Strt ift: „@tn ©tanbort für Settier, ber breipig ©fpil»
Itnge per SBocpe einbringt unb in einer guten, mopltpatig
gefinnien Sîacbbarfipaft gelegen ift, ift p oerpatpten."

** *
gum Kapitel ber Sebenêmitteloerfâlfcpung.

(Jm ®epartement ©per mirb prätptiger grüner ißerltpee
Dertauft, ben man ans Warfeille bejiept. ®a§ grüne Steupere
biefeêSpeesrûprtbon giftigem Serlinerblau per. ®iefer
gall mirb aber meit übertroffen burp bie SOiittpeilungen
beê IReinigungêunternepmerê ber Warttpallen in ißarig.
®erfelbe erjâpïte gefpraepäroeife, er rnaepe Dortrefflipe @e»

fdiafte, menn bie ©efunbpeitêpolipi nur rept biet ber»
borbene gifpe, Wufcpeln, Sluftern unb brgl. mit Sefiplag
belege unb auf ben ©cpmuppaufen merfen laffe; benn
ipm erblüpe baratts nipt nur bie Vergütung für bie 91b»

fupr, fonbern er erpalte obenbrein Oon 3 to ei gabrifanten
in ber Untgegenb bon ißariS für jebe Karre 10 granten.
Unb mab fabrigiren biefe Siebermänner au« bem etelpaften
geug? — Sebertpran für bie Krönten in ber Hauptftabt.
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SragDti.
grage 970: Stnö ma§ beftept ba§ oielgenannte ameri»

tanifpe SBactpuïDer uttb mer bertauft folepes?

grage 971: SBie tonferbirt man einjelne Stüde feinen
Staucpfleifdje« jum igerfanbt?

Ftnltoartt'ii.
Stuf grage 961 : Sie fog. 6arbon»3iatron»Defen er»

forbern leine SRoprleitung, iebop eignen fi<p felbe mepr

pr ©rmärmung bon Kellern, ©orriboré unb ©emäp«»
päufern îc. SBopn» unb ©ptafräume erforbern au« @e»

funbpeitsrüdfipten eine anbere SBepeipng mit Slbpgë»
ropr für (Raup unb ®unft.

Stnf grage 961 : ©oldje Cefen finb erpältlip bei

§err @ofp»9îeplfen, ©pipfe 39, gürip. r.-w.
Stuf grage 964: Umgeftanbener SOÎoft täpt ftp nipt

roieber perfteOen, meit p menig geiftiger ©epalt oorpanben
ift. ißurer Slepfcl» ober S3irnenfaft bagegen mirb bepanbelt
mie ber SBein. Stuf ca. 150 Siter Saft merben 250 ©ramm
pincfijpen Spce geringerer ©orte roäprenb fdjroap ^eptt
Winuten mit 2 Siter Staffer abgetopt, nad) bem ©rtatten
abgefeipt unb bie erpattene buntelbraune, faft ttnburp»
fiptige glüffigfeit mit bem Safte oermifpt. 9tap tBerlanf
bon 48 ©tunben pat fip berfelbc ftart getrübt unb ba§
Stusfepen Don frtfpem, trübem Woft erpalten. Surp
mepvroöpentlipe«, rupigeö Sagern Wärt ber ©aft fip Doli»

fommen ab uttb mirb mieber oonurfprünglipemSefpmade;
er nimmt nur ettoaë bunflere garbling an.

Stuf grage 965: ©ê liegt nop p menig p Der»

gleidjenbe?, au§ japrelangen unb Dielfeitigen Steobaptungen
gefpöpfteb Watet ial bor, um über bte SBirtung ber auêfpliep»
lipen Kinberernäprung mit fonbenfirter SJÎilp ein präpe§
unb enbgültige? Urtpeil abgeben p tonnen. Sie Wifpung
ber Wiip mit Hafcowcpt ï°nn baper nur Oon Sîupett fein,
©attä borpglip pat fip bie Seigabe einer fleinen ißrife
oalä pr tonbenfirten Wilp bemäprt. 9Bo bie Wutter
fip 0011t blopen Slnjepen be§ Kinbe? fein fipered Urtpeil
über ben rationellen gortgang ber ©rnäprung beéfelben
bilben tann, ba palte fie fip an bte regelmüpigen SM»

gungeit, bie geben riptige 91npa(t«fnmfte pr Seurtpeilung
einer Staprmeife.

Stuf grage 966: ®ie ©ntenfebern merben gleip nap
bem Srobbaden in einem ©ade in ben Dfen geftedt pr
Söbtung aller tpierifpen Drganiömen. Sorper fpmingt
matt fie in einem marinen ©etfenmaffer, bem je nap ber
Quantität ©almiatgeift pgefept mürbe.

Stuf grage 967: Qebe beruflipe Slrbeit erforbert eine

gemiffe Sepr» unb Uebungépit, menn babei etma§ berbient
merben foü; attp müffen oorpanbene gäpigfeiten unb Sin»

lagen berüdfiptigt merben, ebenfo bie örtlipen Serpält»
nifje, um einen riptigen 9îatp geben p tonnen.

Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter für den häuslichen Kreis 155

Bei all den erwähnten Leibesübungen erhält der
Brustkorb und mit ihm die Lunge eine ergiebige Aus-
dehnung; die Luft drängt in die äußersten Lungen-
theilchen ein, das Blut umströmt ausgiebiger die

letzteren Lungenbläschen und so wird spielend und
in angenehmer Weise an der gesunden Lunge das
erreicht, was ärztlicherseits bei der erkrankten durch
sogenannte Lungengymnastik erzielt werden soll.

Man kommt nun angesichts des überhandnehmenden

Sports des Radfahrens zur Frage: Wie
verhält sich das Radfahren in gesundheitlicher Beziehung

zu den oben erwähnten Leibesübungen und ist
es im gleichen Sinne der Gesundheit förderlich?

Hierauf läßt sich nur Folgendes zu Nutz und
Frommen aller Jener, welche das Radfahren kulti-
viren wollen, erwiedern:

Betrachtet man die einzelnen Fahrer, so ersieht
man auf den ersten Blick, daß die Haltung derselben
eine mehr oder weniger gebeugte ist, daß hiedurch
die oberen und vorderen Brusttheile (unterhalb des

Schlüsselbeines) bei der Athmung nicht genügend
ausgedehnt werden. Hieraus folgt, daß die dort liegenden

Lungenabschnitte, die Lungenspitzen, einen
geringeren Luft- und Blutwechsel haben. Es gilt nun
zu erwägen, daß bei dem Kraftaufwande des Fahrers
tiefes Athmen stattfinden muß. Hierbei werden aber

nur die unteren und mittleren Lungenabschnitte in
hervorragender Weise in Anspruch genommen, der

Blutumlauf ist dort besonders lebhaft — während
Luft- und Blutwechsel in den obern Lungenspitzen
(in Folge der gehinderten Ausdehnung) verhältnißmäßig

herabgesetzt ist. Es kommt noch ein wichtiger
Punkt hinzu, der die Ausdehnung der oberen Lungenpartien

des Radfahrers noch weiter behindert und
die Expirationsstellung des Brustkorbs bedingt, das

ist die Nothwendigkeit, mit beiden Armen die Steuerung

festzuhalten!
Nun sind aber die oberen Lungenspitzen in der

Regel der Ausgangsherd für ein Lungenleiden, und
es ist ein Erfahrungssatz, daß gebeugte Körperhaltung

oder eine Beschäftigung, welche dieselbe häufig
erheischt, zu Lungenerkrankung geneigt macht. Wie
viel mehr aber ist beim Radfahren hiezu Anlaß
gegeben: auf der einen Seite kongestionirte untere
Lungenabschnitte, auf der andern verhältnißmäßig
blutarme Lungenspitzen!

Wo aber der Blutumlaus ein geringerer ist, da

setzen sich leichter Jnfektionsstoffe fest, hier also in
der Lungenspitze,

Berücksichtigen wir noch beider beschränkten
Brustausdehnung die große Anstrengung des Herzens, so

kommt weiter eine allmälige Herzerweiterung mit
ihren Folgen in Betracht,

Auf diese Weise kommen wir zu einem Ergebniß,

das in gesundheitlicher Beziehung keineswegs

zu Gunsten des Radfahrens spricht, ja die Warnung
heischt, daß Knaben und junge Leute, deren Brust
noch nicht entwickelt ist, daß Menschen, die eine

„schwache" Brust haben oder zu Brustkatarrhen
neigen, endlich daß Solche, die einen, wenn auch nur
geringen Herzfehler haben — daß alle diese dem

Radfahren fern bleiben sollen! (Oestr. Badeztg.)

Glycerin soll das zuverlässigste Heilmittel
gegen Brandwunden sein.

4-

Wer sein Geflügel rasch zur Mästung bringen

und dessen Fleisch einen vorzüglichen Geschmack

geben will, der lege Holzkohlenstückchen in das
Trinkwasser des Federviehes, Fein gestoßene Holzkohle
eignet sich auch vorzüglich zur Beigabe des

Mastfutters von Schweinen, Ein Versuch wird mehr als
befriedigen.

5 5

Das Absterben der jungen Hühnchen zu
verhindern. Die Erfahrung hat gelehrt, daß eine

große Anzahl junger Hühnchen weniger in Folge
von Ungeziefer, Witterungs- und Fütternngsverhält-
nissen eingehen, als vielmehr durch frühzeitiges und

schnelles Wachsthum und damit eintretende plötzliche
größere Entkräftung. Man erkennt diese Küken an
den unverhältnißmäßig großen Flügeln, welche sie

nicht anzuziehen im Stande sind, sondern hängen
lassen; dabei pipen sie unaufhörlich, auch wenn die
Glucke dabei ist, suchen, da sie beständig frieren, mit
Vorliebe sonnige Plätzchen auf und gehen, falls man
sich weiter keine Mühe mit ihnen gibt, zu Grunde.
Bei einigen beginnt dieses Kränkeln früh, vielleicht
schon in den ersten vierzehn Tagen, bei anderen

dagegen später, in der fünften bis achten Woche.
Will man etwas aufwenden, so bringe man die Hühnchen,

sobald sie krank erscheinen, allein in einen warmen

Stall und gebe ihnen gekochtes Fleisch und Ei,
beide klein gehackt, so viel sie fressen mögen. Sie
erstarken dann in kurzer Zeit und können bald wieder

mit den übrigen herumlaufen.
»

Zu was ein Pferd imTode noch nütz-
l i ch ist. Das Fleisch des geschlachteten Pferdes Wird
um seines billigen Preises wegen von der ärmeren
Klasse als Nahrungsmittel gerne gekauft, auch zum
Verwursten findet es vielfache Verwendung. Das
Haar ist werthvoll für den Tapezierer. Die Haut
wird gegerbt und zu dicken Einbänden für Geschäftsbücher

verwendet. Aus den Eingeweiden verfertigt
man grobe Saiten für Maschinenräder u. dgl. Das
Fett, das bei einem gut genährten Thiere bis zu
30 Kilo beträgt, findet den leichtesten Absatz zur
Verarbeitung von Lederfett und Pommaden. Die
Hufe und Knochen kaufen die Drechsler, auch werden

sie zu verschiedenen technischen Zwecken gebraucht.
Das in Fänlniß übergegangene Fleisch verkauft man
in die Hühnerzüchtereien zum Eingraben und
Erzengen von Würmerfutter, was dem Geflügel
außerordentlich gut bekommt und die Eierproduktion
befördert.

Schweiz, Schulwesen, Die Zahl der Elementarschulen

in der Schweiz beträgt gegenwärtig 6088 mit
41t,760 Schülern, wovon 206,228 Knaben und 206,632
Mädchen, Das Lehrerpersonal umfaßt 7474 Lehrer und
1784 Lehrerinnen. Für das Schulwesen werden jährlich
durchschnittlich 14 Millionen Franken verausgabt.

4-
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H a u s h altu n g s s ch ulc in W orb. Am 10, September

fand im Schloß Worb die Schlußprüfung für den
Sommerkurs der dortigen Haushaltungsschule statt. Der Kurs
zählte 21 Theilnehmerinnen, welche in Küche-, und Keller,
Haus und Garten sich in die Aufgaben der Haushaltung
einzuleben hatten. Die mündliche Prüfung sowohl wie
die vorliegenden Arbeiten und das nach der Prüfung ser-
virte Mittagessen legten Zeugniß ab von einem praktischen
und kundigen Geiste, der die Anstalt beseelt. Dieselbe
genießt denn auch trotz ihres erst dreijährigen Bestandes
schon einen wohlverdienten guten Ruf auch über die Grenzen
unseres Kantons und zählte in Folge dessen seit mehreren
Kursen auch nichtbernische Theilnehmerinnen. Anmeldungen
gehen für jeden Kurs so viele ein, daß sie jeweilen nur
zum kleinern Theil berücksichtigt werden können. Es kann
daher die kantonale Gemeinnützige Gesellschaft, welche die
Anstalt in'S Leben gerufen hat und dieselbe durch eine
Spezialkommission beaufsichtigen läßt, sich dieses
wohlgerathenen Kindes mit Stolz freuen und auch die bernische
Regierung sieht die demselben zugewandte staatliche
Subvention wohl angebracht. Die Vorsteherin der Schule,
Frl. Uhlmann, ist ihrer Aufgabe gewachsen und für tüchtige

Hülfskräfte zum theoretischen und praktischen Unterricht

ist gesorgt. Der große Andrang zu der Anstalt dürfte
geeignet sein, solche Schulen auch in andern Kantonen zu
gründen: sie kämen offenbar einem starken Bedürfniß
entgegen,

4-

In Unterstraß (Zürich) hat zur Abwechslung wieder

einmal eine pressante Frau die Petroleumlampe füllen
wollen, ohne diese vorher zu löschen. Drei Personen fingen
Feuer und wurden übel zugerichtet,

4-
4- 4-

Lausanne wird nun auch eine Universität erhalten.
Die Stadt Lausanne hat sich zur Errichtung des
Universitätsgebäudes, der Kanton Waadt zur Vervollständigung
der erforderlichen Lehrstllhle verpflichtet.

»
» »

Zur Beachtung empfohlen. Der Staatsrath
des Kantons Waadt fordert die Gemeinden durch ein
Zirkular auf, die im Freien herumliegenden todten Feld¬

mäuse, Ratten, Maulwürfe und andere Thierleichen
sorgfältig beseitigen zu lassen, damit nicht die in denselben
hausenden Stechmücken durch ihren Biß tödtliche
Blutvergiftungen hervorbringen können. Möge dieser Aufforderung

allgemeine Folge geleistet werden,
»

Seit zehn Jahren entbehrt die Gemeinde Cuarnens
(Waadt) eines Gemeindehauses, da das alte abgebrannt
ist und der Gemeinde die Mittel fehlten, ein neues zu
erbauen. Nun hat eine edelmüthige Jungfrau, Henriette
Guyaz, sich der Gemeinde erbarmt, das „MtsI cksZdunos"
um 22,000 Franken angekauft und der Gemeinde geschenkt.
Diese Liberalität ist um so anerkennenswertster, sagt die

„Revue", als das Geld das Resultat eigener, hartnäckiger
und unaufhörlicher Arbeit ist,

»
4- 4-

Baterpflicht! Das Bezirksgericht Bremgarten (Aargau)

hat den Eduard Koller von Berikon wegen
Vernachlässigung der Baterpflichten zu einer Zuchthausstrafe von
sechs Monaten und zu den Gerichtskosten verurtheilt,

»
» »

Bettlerschlauheit. Ein schottisches Journal bringt
die nachstehende Annonce, die jedenfalls einzig in ihrer
Art ist: „Ein Standort für Bettler, der dreißig Schillinge

per Woche einbringt und in einer guten, wohlthätig
gesinnten Nachbarschaft gelegen ist, ist zu verpachten."

»
4« 4-

Zum Kapitel der Lebensmittelverfälschung.
Im Departement Eher wird prächtiger grüner Perlthee
verkauft, den man aus Marseille bezieht. Das grüne Aeußere
dieses Thees rührt von giftigem Berlinerblau her. Dieser
Fall wird aber weit übertroffen durch die Mittheilungen
des Reinigungsunternehmers der Markthallen in Paris.
Derselbe erzählte gesprächsweise, er mache vortreffliche
Geschäfte, wenn die Gesundheitspolizei nur recht viel
verdorbene Fische, Muscheln, Austern und drgl. mit Beschlag
belege und auf den Schmutzhaufen werfen lasse: denn
ihm erblühe daraus nicht nur die Vergütung für die
Abfuhr, sondern er erhalte obendrein von zwei Fabrikanten
in der Umgegend von Paris für jede Karre 10 Franken.
Und was fabriziren diese Biedermänner aus dem ekelhaften
Zeug? — Leberthran für die Kranken in der Hauptstadt.

I » « K

MUM
R -M
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Fragen.
Frage S7V: Aus was besteht das vielgenannte

amerikanische Backpulver und wer verkauft solches?

Frage 971: Wie konservirt man einzelne Stücke feinen
Rauchfleisches zum Versandt?

Antworten.
Auf Frage 961: Die sog. Carbon-Natron-Oefen

erfordern keine Rohrleitung, jedoch eignen sich selbe mehr
zur Erwärmung von Kellern, Corridors und Gewächshäusern

rc. Wohn- und Schlafräume erfordern aus
Gesundheitsrücksichten eine andere Beheizung mit Abzugsrohr

für Rauch und Dunst.
Ans Frage 961 : Solche Lesen sind erhältlich bei

Herr Gosch-Nehlsen, Schipfe 39, Zürich, n.->v.

Auf Frage 964: Umgestandener Most läßt sich nicht
wieder herstellen, weil zu wenig geistiger Gehalt vorhanden
ist. Purer Aepfcl- oder Birnensaft dagegen wird behandelt
wie der Wein. Auf ca. 160 Liter Saft werden 260 Gramm
chinesischen Thee geringerer Sorte während schwach zehn
Minuten mit 2 Liter Wasser abgekocht, nach dem Erkalten
abgeseiht und die erhaltene dunkelbraune, fast undurchsichtige

Flüssigkeit mit dem Safte vermischt. Nach Verlauf
von 48 Stunden hat sich derselbe stark getrübt und das
Aussehen von frischem, trübem Most erhalten. Durch
mehrwöchentliches, ruhiges Lagern klärt der Saft sich
vollkommen ab und wird wieder von ursprünglichem Geschmacke;

er nimmt nur etwas dunklere Färbung an.

Auf Frage 966: Es liegt noch zu wenig zu
vergleichendes, aus jahrelangen und vielseitigen Beobachtungen
geschöpftes Material vor, um über die Wirkung der ausschließlichen

Kinderernährung mit kondensirter Milch ein präzises
und endgültiges Urtheil abgeben zu können. Die Mischung
der Milch mit Hafermehl kann daher nur von Nutzen sein.
Ganz vorzüglich hat sich die Beigabe einer kleinen Prise
Salz zur koudensirten Milch bewährt. Wo die Mutter
sich vom bloßen Ansehen des Kindes kein sicheres Urtheil
über den rationellen Fortgang der Ernährung desselben
bilden kann, da halte sie sich an die regelmäßigen Wä-
gungcn, die geben richtige Anhaltspunkte zur Beurtheilung
einer Nährweise.

Auf Frage 966: Die Entenfedern werden gleich nach
dem Brodbacken in einem Sacke in den Ofen gesteckt zur
Tödtung aller thierischen Organismen. Vorher schwingt
man sie in einem warmen Seifenwasser, dem je nach der
Quantität Salmiakgeist zugesetzt wurde.

Auf Frage 967: Jede berufliche Arbeit erfordert eine

gewisse Lehr- und Uebungszeit, wenn dabei etwas verdient
werden soll : auch müssen vorhandene Fähigkeiten und
Anlagen berücksichtigt werden, ebenso die örtlichen Verhältnisse,

um einen richtigen Rath geben zu können.
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©isb mta Jroten.
Bûdeïïb non (Emilie aUgfmeijEr.

f(2cM:i>0
cp fantt Sir nicpt bie Dualen biefer Stunben
betreiben, SDiutterle — fuf)r 3ofepp weiter —,
icp raête, icf) patte einen Slugenblicf bie 3bee,
meinem jammeröoß jerftörten Safein ein ©nbe

ju machen, aber — nein, nic£)t fo foßte eê gefcfje^en,

nicpt pier in bitnfler, einfamer SDtitternacptêftuttbe.
3u SSeraê Süfjen, wenn eê betut fein mufee, woßte
id) fterben; wenigsten? Hüffen, mit eigenen Slugen
fcpauen follte fie, waê fie angericfjtet. Itnb bann
Wieber flammte ein feunfe twit Hoffnung in meinem
miibe gequälten Hirn empor. Bießeicpt War eê nicpt

ipr SBitte gewefen. SBenn icf) au baê Ungeheuerliche
glauben foßte, mufften ifjre eigenen Sippen eê mir
betätigen, Sonnte nicpt biefer Siener beftocpen fein?
Sie fDtutpmaBung erpielt fogar Bei näherem Stacp»

beuten eine grope iffiaprfcpeinticpfeit. 9Sä£)rertb ich

mich in ohnmächtiger SButp üer,$eprte, betlagte uiel--

leicpt SSera mein Sluêbleiben. Siefer ©ebanfe gab
mir bie oerloreite Spatfraft wieber, unb ich îan^
einige Beruhigung in bent feften ©ntfcplufe am fol=

genben Sage, fofte eê waê ba Woiïe, biê ju meiner
©eliebten öorjubringeti. Unb foßte ich fUbft ©eWatt
anwenbeu mitffen; foßte ich for if>rer Xffürc SGSacfje

palten am Sage unb bei Sftacpt, fepen unb fprecbett
Woßte ich fte-

Bon pppfifcper ©rfcpöpfung überwältigt fanf ich

enblicp auf mein Sager unb »erfiel in einen guftanb
bumpfer Betäubung, ber faum bem Schlaf oerwanbt
war @r entrücfte mich wenigftenê bem flaren Be=

Wuptfein meineê ©lenbê ; aber felbft bie ©rleicpterung
foßte mir nur wäprenb flüchtiger Slugenblide gegönnt
fein. Sumpfe Schläge, polternbeê ©gräufcp im feaufe
erwecften mich wit jäpem ©rfcpreden wieber.

SBaê bebeutete nur biefer gattj ungewohnte nacpt»

ücpe Särm? Sicpcr nicptê, waê mich anging ; in biefer
Ueberjeugung, feufeenb über bie nächtliche Störung
berfucpte icp wieber etnjufcplafeu, alê plö|licp fra=

cpenbe Schläge gegen meine eigene Spür micp ent=

fe|t emporfapren liepen. Ser barfcpe Befepl ju öff=

nen folgte ipnen, unb entrüftet, in ber ficperen Bor=
auêfepung, baê Dpfer etneê fDîipôerftanbniffeê ju
fein, leiftete icp ber Slufforberung feotge.

3dj war lange genug in fRuplanb gewefen, um
in ben brei biê fier ©tännern, bie fofort bei mir ein»

brangen, Bebienftete ber fßolfeei jn erfennen. fDtein

ipnett gegenüber »oßftänbig reineê ©ewiffen bewaprte
micp a&er noch immer oor jeber feurcpt uttb erpielt
meinen ©tauben an eine Berwecpêlung. Sie erften an
micp gerichteten feragen benapmen mir freilich ben 3»r=
tpum. Sie Sente waren über meinen Stamen unb Staub
burdjauê unterrichtet unb »erlangten oon mir nur bie

Beftätigung ber gemachten Slngaben. Sann, natpbem
icp weine Segitimationêpapiere »orgejeigt, würbe mir
opne weitereê ber Befepl eingepänbigt, augenbticffic^
unter üßoligeteScorte baê ruffifcpe Steicp $u oerlaffen.

3d) war ftarr. 3d) »erlangte eine Utiterfucpung
unb berief tnicp auf mein bôiïigeê gernpalten »onaßen
unb jebenStaatêaffairen. Slfleë »ergebenê. ÎDtitSlcpfet»
judett würbe mir fogar angebeutet, baß icp iticptê Slü»
gereê tpun fönne, alê micp opne SBiberrebe p fügen,
ba icp, nipiliftifcher Umtriebe fcpwer öerbäcptigt, nur
burcp gürfpradje einer fepr hocfjgefteßten fßerfönlicp»
teit »or Sinferferung bewaprt geblieben fei.

©reß wie ein Blipftrapl burdjleucpteten bie SSorte

plöpticp baê unbegreifliche meinen, ©eift »erWirrenbe
Sunfel. Soflte SBera? 3a fceilicp, baê SJtittel war
unfehlbar? SSie ein Blid inê Slngeficpt ber SOtebufa
Wirfte ber ©ebanfe auf mich unb läpmte fo »oß--

ftänbig meine SBiflenëfraft, bap icp opne SBiberrebe
aûeê über micp ergepen liefe.

SJtan gönnte mir nicpt einmal Beit, »on meinen
©ffeften baê nötpigfte pfammenpraffen. 3w Sunfel
ber Stacpt würbe icp put Bapnpof gefcpleppt, unb
alê ber faple Scpein beê fommenben SJtorgenê am
Horizont peraufbämmerte, lag bie Stabt, bie iip mit
fo großen .feoffnungen üor nocp nicpt Sapreêfrift be=

treten patte, bereits »iete SDteilen weit pinter mir. Be=

täubt, wie in einem fcpweren päplicpen Sraum be=

fangen, war id) wäprenb biefer langen, Weber Sag nod)
Stacpt unterbrochenen feaprt feineê flaren ©ebanfenê

fäpig. 2llê icp aber bieêfeitë ber ©rettje mich einfam,
Wenige Stubel in ber Safcpe, bie ffibel in ber fjanb,
meinem Scpidfat überlaffen fattb, ba bracp auê metner
Brnft ein wilbeê pôpnenbeê ©eläcpfer peroor, ein feopn=
geläcpter über micp felbft unb biefe ganp treulofe, ttieb=

rige, fdjänblicpe SBelt."
Sd)Wer atpmenb fcfewieg 3»fept) Slfti, unb „ltit=

glûdêftnb!" fagte Sifette, ipre Spränett trodnenb, bie

fcpon lange über ipre SBangett leife perabriefelten.
„Unglûdêfittb, warum famft Su nicpt gleicp wieber
peim 51t unê?"

@r wanbte feine Blicfe ipr p, feine erlofcpetten,
träunierifdjen Blide, unb ein matteê Säcpefn irrte
um feine Sippen. ,,®ë ging nicpt, SStutterle, glaube
mir, eê ging waprpaftig nidft. ©ucp oor bie Singen p
treten mit beut jerriffenen, »erbitterten ©emütp, p
Bobeit gebrüdt bor Scpant, nein, eê ging rticfet,"
Wieberpotte er leife, „bamalê nocp nicpt. ^pier tief
in mir, baê füplte icp, ba War etwaê gebrochen unb
jerftöri, waê fiep nie, niemalê wieber perfteßen liefe

3cp wanberte Weiter, unb alê icp fein ©elb mepr
patte, ba fpielte icp »or ben Spüren meine ©eige,
unb Wer ipren ®lang porte, ber reichte mir Brot
unb baê Stötpige, beffen icp beburfte, biefeê elenbe

Safeitt p friften. Sllê ber SBinter fam, pilgerte icp
bem Süben ju, unb überaß öffnete mein Spiel mir
bie Spüren. Slber nur bei ben Straten, bie beê Sebenë
@lenb unb ipärte fannten, flopfte icp an. SBo bie

SOÎauern eineê Scploffeê, wo bie Spürme einer Stabt
emporragten, ba entflop icp wie »on fenrien gepeitfept.
SJtancp' parte §anb pat mir baê Brot gebrochen, auf
maneper Dfenbanf pabe icp gefcplafen unb mepr alê
einmal pörte icp bie oerftoplen unter meinen SBirtpen
geweepfetten feragen : „SBie mag nur ber junge SSlenfcp

mit bem pübfcpen ©efiept, ber boep fo fepöne Sltufif
maept, pm Bettler geworben fein?" 3a wie, fragt
bie ftolje feürftin in iprem ßauberfcplofe fragt ferau
Benuê!

3n einer Sorfperberge, in einer alten Bmtmp
— wopin bringen nicpt jept bie Bedungen! — fanb icp

einmal ben Bericpt »on ber Bermäplung ber fepönen

feürftin SBera Stleganbrowna Slrapoff mit bem Baron
®rübener. SBieberum muffte icp laut auflacpen unb

ftürjte, meine ©eige aufraffenb, in'ê 3reie, in Sdjnee
unb feroft pinauê, bap bie mitteibigen SBirtpêleute
erfdjredt unb »erwunbert mir ttaepfapen.

Sen Sommer pinburcp burd)ftreifte icp bie um
garifepen fßupten. Stuf milber feeibe tanfeen bie Bi=

geutter naep meiner fÇibel ^lang, unb icp füplte, bap
eê immer weiter in mir bergab ging. Saê SJtarf

in meinen Snodjen fepiett mir p »erborren, unb alê
wieber bie Iperbftftürme ûôerê Sanb raèten, ba patte
icp feine SBiberftanbêfraft mepr ipnen entgegenp=
fepen. Sa pg eê micp bod) unwtberfteplid), SStutterle,
baê Sir einft gegeöene SBort einpiöfen unb p Sir
prüdpfepren. SJläcptig unb immer mäcptiger wud)ë
meine Sepnfucpt, nocp einmal fegnenb Seine feanb

auf meiner Stirn p füplen unb bann p fterben."
©rfepöpft fcplop er bie Slugen, unb bie gute fleine

Sifette, bie mit aßer ©emalt gegen ipre Bewegung
fämpfte, beugte fiep über ipren Siebting unb füfete ipn.

@r läcpelte, bie bunfetn Slugen öffneten fiep wieber
unb fapen fie banfbaran. „Su weipt nun Sldeê, liebeê

SJlntterle ; fattnft Su mir bie grope ®ümmernip, bie

i^ über Sein Sebett gebracht pabe, üerpipen?"
Sie nidte ipm nur unter Spränen p. „Unb

ber Bater?" fupr er pgernb fort, „iip möcpte ipn
gerne wieberfepen unb fürepte micp boep »or feinen
ernften, ftrafenben Btiden. ©laubft Su, er fönnte
je »erftepen unb mit Stacpficpt beurfpeilen, waê miip
unwiberftepliep in'ê Berberben rip?"

Sifette wagte nicpt pr Seite p fepauen. „SBir
tnoßen eê poffen," fagte fie freunblicp. „Unb nun,
®inb," fie ftreicpelte ipm berupigenb bie abgemagerte
feanb, „nun gönne Sir auep ein wenig Stupe, Su
paft Sicp fcpon aßp fepr aufgeregt."

„ Um einê mup icp Sicp boep nocp bitten, SJtutterle, "

fupr er aber bennoep fort. „3cp feP»e wiep fo fepr,
einmal, nur einmal nocp baê dona nobis pacem p
pören. Su weipt, SJtutterle, bie 50tetobie beê Schlupf
dporë. §aftSu fie gefpielt unb babei an micp gebaept?"

„Oft, fepr oft, mein 3unge-"
©in tief fcpmerjtidier Seufeer entrang fiep feiner

Bruft. „3dp fonnte fie niemalê wieber fpielen," fagte

er leife, „feit id) ÏBera faillite. Slfleê, aßeä fpielte icp

ipr »or; aber wenn icp eê öerfnepen, wenn icp ben

Bogen anfepen woßte p ber SBeife beê Sdjlupcporë,
— icp fonnte nicpt ; eê war etwaê in mir, baê ficp
immer aufê neue bagegeit fträubte, unb nun fepnt
meine Seele ficp, fie nocp einmal jn pören. iötöcpteft
Su nicpt »erfuepen, SJtutterle, fie ju fpielen."

Sie fleine Same »erfd)ludte tapfer ipre Spräneit
unb »erliefe mit langfamen Schritten baê ©emaep,
fortwäprenb, aber opne gurept ficp naep 3opann Se=

baftian umfepenb. SBie foßte fie eê anfangen, in ber
©emûtpëoerfaffung fpielen? Berfucpen mufte fie
eê aber boep. Sie öffnete ben felügel, fie fepte fid),
unb ipre bebeubeit fleinen .feäube fuepteu bie Saften,
ba plöplicp füplte fie eine fräftige feanb auf iprer
Scpulter, unb „Safe micp!" »ernapni fie biept neben

ficp iprerê Bruberë Stimme.
SDÎit einem freubigen „Slp!" räumte fie ipm ben

ißlap, unb feerr 3°Pann ©ebaftian griff »oll unb
mäcptig in bie Saften, feinreifeettb, nieifterpaft fpielte
er baê wunberöolle Sonftüd, nicpt baê Spema aßein,
nein »oß nnb gan^, bie Seele aufê tieffte betuegenb,
braepte er eê auf bem felüget 511 ©epör. 31(ë erfüllten
Wirflid) ber ©ngel ©pöre mit iprem ergreifenben
pacem, pacem baê fleine Biwmer, fo burcpflutpeteit eê

jubelnb unb flepenb jugleid) bie mäcptigen Souweßen.
Pacem! 3opon« Sebaftiaitë feänbe fanfen perab,

baê Stüd War ju ©nbe, ba trat Sifette, bieêmal
ipre Bewegung nicpt unterbrüdenb, ju ipm peran,
napm feine .feanb in bie iprige nnb 50g ipn mit ficp

an baê Bett beê ®ranfen.
Sa lag er mit »erflärtem Slntlip unb übertrbifcp

ftraplenben Bliden. „Bater!" Beibe Sinne ftredte
er bem ernften ÏRanne mit ben judenben Sippen
entgegen. „Bater, jept weip iip, Su paft mir ber=

geben, waê icp gegen Sicp unb Seine Sepren ge=

fünbigt pabe. Sein Spiel, bie Söne fanien auê
Seinem |)erjen, fie paben eê mir üerratpen."

3opann Sebaftian neigte ficp über ipn pin unb

berüprte mit ben Sippen bie Stirn feineê ifSflegefopneê.

„Sltöge ©ott Sir nicpt anredjneti, waê Sn gefeplt,
wo Su feinblidjer gegen Sicp felbft, alê gegen unê
gepanbelt paft," fagte er. „Bießeicpt War icp auf
Sein Salent jit ftolg. SJlöge ©ott unê allen ltitfere
Scpulb »ergeben, fein 9lame fei gepriefen."

Ser 3üngling pielt nocp immer bie feäitbe, beren

Seitung burcp ben 3»»garleu ber SBett er nicpt patte
entbepren fönnen, mit ben feinigen feft umflammert,
aber Bitterfeit unb Slngft waren auê feinen B»8ett
öerfcpwunbenunb einem pimmlifepenferieben gewiepen.

» Pacem « leife wie ein Ipaucp entflop baê SBort feinen
Sippen, unb bann plöpliep richtete er ficp empor, bie

Slugen Weit geöffnet, alê fcpaue er Unauêfprecplicpeê,
paftete fein Büd an bem golbenen Slbenblicpt.

»Pacem, pacem!« wieberpolte er, über fein
Slntlip glitt ein Säcpeln, unb langfam fanf er in
bie ®iffen jurüd.

,,@ê würbe micp tobten," patte er einft jn Sifette
gefagt, unb bie Slnfregung biefer Stunbe töbtete ipn.

@r atpmete nocp, biê ber lepte Scpein beê Sageê=

liepteê im Sübweften »erglommen, unb mit ipm, bie

feanb feineê $ftege»aterê nocp immer feft in ber

feinigen paltenb, feplief er fanft l/nüber.
Sin einem wunber»oßeit ferûplingêtage, welcper

überaß neufproffenbeê Seben ber Statur enttodte unb
wie mit einem erfrifepenben §ampe »on 3luferftepungê=

poffnung bie Snft burepwepte, geleitete baê ©efcpwifter=

paar feinen Siebting ju ©rabe. Sief gebeugt, aber

ferieben im Iperjen, legten bie beiben Sitten ben erften
Scpneeglödcpenftraup auf feinen feüget. Sie trauerten
Wopf; aber »on ipnen genommen war bie brennenbe

Dual ber Sepnfucpt unb ber UngeWifepeit, ber Sorge
um baê irrenbe ®inb, unb fie felber patten ficp wieber»

gefunben in perjlicper ©intraept. Sie lernten fogar mit
ber Bed »on bem Heimgegangenen, »011 ben glüd»
lidjen Sagen feiner Qugertb, in benen er ipnen ganj
angepört, in peiterer SBeife ju fpreefeen unb »ergaben

mepr unb mepr, waê fie um ipn gelitten.
Sein ©rab fcpmüdten fie mit einem fepliepten

fßtarmorfreuä, baê ben Stamen 3»fepp Slfti trug unb

barunter ben Sejt feiner Sieblingêweife :

Dona nobis pacem!

$rud unb SSeclag ber 501. Sâltn'îcfien Sucpbruilerei tn @t. ©aßen.

156 Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter für den häuslichen Kreis

Gieb uns Frieden.
Novelle von Emilie Tegkmeyer.

(ZàK.1
kann Dir nicht die Qualen dieser Stunden

beschreiben, Mutterle — fuhr Joseph weiter —,
AU, ich raste, ich hatte einen Augenblick die Idee,

n meinem jammervoll zerstörten Dasein ein Ende

zu machen, aber — nein, nicht so sollte es geschehen,

nicht hier in dunkler, einsamer Mitternachtsstunde.
Zu Weras Füßen, wenn es denn sein mußte, wollte
ich sterben; wenigstens wissen, mit eigenen Augen
schauen sollte sie, was sie augerichtet. Und dann
wieder flammte ein Funke von Hoffnung in meinem
müde gequälten Hirn empor. Vielleicht war es nicht

ihr Wille gewesen. Wenn ich au das Ungeheuerliche
glauben sollte, mußten ihre eigenen Lippen es mir
bestätigen. Konnte nicht dieser Diener bestochen sein?
Die Muthmaßung erhielt sogar bei näherem
Nachdenken eine große Wahrscheinlichkeit. Während ich

mich in ohnmächtiger Wuth verzehrte, beklagte
vielleicht Wera mein Ausbleiben. Dieser Gedanke gab
mir die verlorene Thatkraft wieder, und ich fand
einige Beruhigung in dem festen Entschluß, am
folgenden Tage, koste es was da wolle, bis zu meiner
Geliebten vorzudringen. Und sollte ich selbst Gewalt
anwenden müssen: sollte ich vor ihrer Thüre Wache

halten am Tage und bei Nacht, sehen und sprechen
wollte ich sie.

Von physischer Erschöpfung überwältigt sank ich

endlich auf mein Lager und verfiel in einen Zustand
dumpfer Betäubung, der kaum dem Schlaf verwandt
war! Er entrückte mich wenigstens dem klaren
Bewußtsein meines Elends ; aber selbst die Erleichterung
sollte mir nur während flüchtiger Augenblicke gegönnt
sein. Dumpfe Schläge, polterndes GMusch im Hause
erweckten mich mit jähem Erschrecken wieder.

Was bedeutete nur dieser ganz ungewohnte nächtliche

Lärm? Sicher nichts, was mich anging; in dieser

Ueberzeugung, seufzend über die nächtliche Störung
versuchte ich wieder einzuschlafen, als plötzlich
krachende Schläge gegen meine eigene Thür mich entsetzt

emporfahren ließen. Der barsche Befehl zu
öffnen folgte ihnen, und entrüstet, in der sicheren

Voraussetzung, das Opfer eines Mißverständnisses zu
sein, leistete ich der Aufforderung Folge.

Ich war lange genug in Rußland gewesen, um
in den drei bis vier Männern, die sofort bei mir
eindrangen, Bedienstete der Polizei zu erkennen. Mein
ihnen gegenüber vollständig reines Gewissen bewahrte
mich aber noch immer vor jeder Furcht und erhielt
meinen Glauben an eine Verwechslung. Die ersten an
mich gerichteten Fragen benahmen mir freilich den

Irrthum. Die Leute waren über meinen Namen und Stand
durchaus unterrichtet und verlangten von mir nur die

Bestätigung der gemachten Angaben. Dann, nachdem
ich meine Legitimationspapiere vorgezeigt, wurde mir
ohne weiteres der Befehl eingehändigt, augenblicklich
unter Polizeieseorte das russische Reich zu verlassen.

Ich war starr. Ich verlangte eine Untersuchung
und berief mich auf mein völliges Fernhalten von allen
und jeden Staatsaffairen. Alles vergebens. Mit Achselzucken

wurde mir sogar angedeutet, daß ich nichts
Klügeres thun könne, als mich ohne Widerrede zu fügen,
da ich, nihilistischer Umtriebe schwer verdächtigt, nur
durch Fürsprache einer sehr hochgestellten Persönlichkeit

vor Einkerkerung bewahrt geblieben sei.

Grell wie ein Blitzstrahl durchleuchteten die Worte
plötzlich das unbegreifliche meinen, Geist verwirrende
Dunkel. Sollte Wera? Ja freilich, das Mittel war
unfehlbar? Wie ein Blick ins Angesicht der Medusa
wirkte der Gedanke auf mich und lähmte so

vollständig meine Willenskraft, daß ich ohne Widerrede
alles über mich ergehen ließ.

Man gönnte mir nicht einmal Zeit, von meinen
Effekten das nöthigste zusammenzuraffen. Im Dunkel
der Nacht wurde ich zum Bahnhof geschleppt, und
als der fahle Schein des kommenden Morgens am
Horizont herausdämmerte, lag die Stadt, die ich mit
so großen Hoffnungen vor noch nicht Jahresfrist
betreten hatte, bereits viele Meilen weit hinter mir.
Betäubt, wie in einem schweren häßlichen Traum
befangen, war ich während dieser langen, weder Tag noch
Nacht unterbrochenen Fahrt keines klaren Gedankens

fähig. Als ich aber diesseits der Grenze mich einsam,
wenige Rubel in der Tasche, die Fidel in der Hand,
meinem Schicksal überlassen fand, da brach aus meiner
Brust ein wildes höhnendes Gelächter hervor, ein
Hohngelächter über mich selbst und diese ganze treulose, niedrige,

schändliche Welt."
Schwer athmend schwieg Joseph Asti, und „Un-

glückskind!" sagte Lisette, ihre Thränen trocknend, die

schon lange über ihre Wangen leise herabrieselten.
„Unglückskind, warum kamst Du nicht gleich wieder
heim zu uns?"

Er wandte seine Blicke ihr zu, seine erloschenen,

träumerischen Blicke, und ein mattes Lächeln irrte
um seine Lippen. „Es ging nicht, Mutterle, glaube
mir, es ging wahrhaftig nicht. Euch vor die Augen zu
treten mit dem zerrissenen, verbitterten Gemüth, zu
Boden gedrückt vor Scham, nein, es ging nicht,"
wiederholte er leise, „damals noch nicht. Hier tief
in mir, das fühlte ich, da war etwas gebrochen und
zerstört, was sich nie, niemals wieder herstellen ließ.

Ich wanderte weiter, und als ich kein Geld mehr
hatte, da spielte ich vor den Thüren meine Geige,
und wer ihren Klang hörte, der reichte mir Brot
und das Nöthige, dessen ich bedürfte, dieses elende

Dasein zu fristen. Als der Winter kam, pilgerte ich
dem Süden zu, und überall öffnete mein Spiel mir
die Thüren. Aber nur bei den Armen, die des Lebens
Elend und Härte kannten, klopfte ich an. Wo die

Mauern eines Schlosses, wo die Thürme einer Stadt
emporragten, da entfloh ich wie von Furien gepeitscht.

Manch' harte Hand hat mir das Brot gebrochen, auf
mancher Ofenbank habe ich geschlafen und mehr als
einmal hörte ich die verstohlen unter meinen Wirthen
gewechselten Fragen : „Wie mag nur der junge Mensch
mit dem hübschen Gesicht, der doch so schöne Musik
macht, zum Bettler geworden sein?" Ja wie, fragt
die stolze Fürstin in ihrem Zauberschloß, fragt Frau
Venus!

In einer Dorfherberge, in einer alten Zeitung
— wohin dringen nicht jetzt die Zeitungen! — fand ich

einmal den Bericht von der Vermählung der schönen

Fürstin Wera Alexandrowna Arapoff mit dem Baron
Krüdener. Wiederum mußte ich laut auflachen und

stürzte, meine Geige aufraffend, in's Freie, in Schnee
und Frost hinaus, daß die mitleidigen Wirthsleute
erschreckt und verwundert mir nachsahen.

Den Sommer hindurch durchstreifte ich die

ungarischen Pußten. Auf wilder Heide tanzten die

Zigeuner nach meiner Fidel Klang, und ich fühlte, daß

es immer weiter in mir bergab ging. Das Mark
in meinen Knochen schien mir zu verdorren, und als
wieder die Herbststürme übers Land rasten, da hatte
ich keine Widerstandskraft mehr ihnen entgegenzusetzen.

Da zog es mich doch unwiderstehlich, Mutterle,
das Dir einst gegebene Wort einzulösen und zu Dir
zurückzukehren. Mächtig und immer mächtiger wuchs
meine Sehnsucht, noch einmal segnend Deine Hand
auf meiner Stirn zu fühlen und dann zu sterben."

Erschöpft schloß er die Augen, und die gute kleine

Lisette, die mit aller Gewalt gegen ihre Bewegung
kämpfte, beugte sich über ihren Liebling und küßte ihn.

Er lächelte, die dunkeln Augen öffneten sich wieder
und sahen sie dankbar an. „Du weißt nun Alles, liebes

Mutterle; kannst Du mir die große Kümmerniß, die

ich über Dein Leben gebracht habe, verzeihen?"
Sie nickte ihm nur unter Thränen zu. „Und

der Vater?" fuhr er zögernd fort, „ich möchte ihn
gerne wiedersehen und fürchte mich doch vor seinen
ernsten, strafenden Blicken. Glaubst Du, er könnte

je verstehen und mit Nachsicht beurtheilen, was mich

unwiderstehlich in's Verderben riß?"
Lisette wagte nicht zur Seite zu schauen. „Wir

wollen es hoffen," sagte sie freundlich. „Und nun,
Kind," sie streichelte ihm beruhigend die abgemagerte
Hand, „nun gönne Dir auch ein wenig Ruhe, Du
hast Dich schon allzu sehr aufgeregt."

„ Um eins muß ich Dich doch noch bitten, Mutterle, "

fuhr er aber dennoch fort. „Ich sehne mich so sehr,

einmal, nur einmal noch das ckona, nosiis paosnr zu
hören. Du weißt, Mutterle, die Melodie des Schlußchors.

Hast Du sie gespielt und dabei an mich gedacht?"
„Oft, sehr oft, mein Junge."
Ein tief schmerzlicher Seufzer entrang sich seiner

Brust. „Ich konnte sie niemals wieder spielen," sagte

er leise, „seit ich Wera kannte. Alles, alles spielte ich

ihr vor; aber wenn ich es versuchen, wenn ich den

Bogen ansetzen wollte zu der Weise des Schlußchors,
— ich konnte nicht; es war etwas in mir, das sich

immer aufs neue dagegen sträubte, und nun sehnt
meine Seele sich, sie noch einmal zu hören. Möchtest
Du nicht versuchen, Mutterle, sie zu spielen."

Die kleine Dame verschluckte tapfer ihre Thränen
und verließ mit langsamen Schritten das Gemach,
fortwährend, aber ohne Furcht sich nach Johann
Sebastian umsehend. Wie sollte sie es anfangen, in der
Gemüthsverfassung zu spielen? Versuchen mußte sie

es aber doch. Sie öffnete den Flügel, sie setzte sich,

und ihre bebenden kleinen Hände suchten die Tasten,
da plötzlich fühlte sie eine kräftige Hand auf ihrer
Schulter, und „Laß mich!" vernahm sie dicht neben

sich ihrers Bruders Stimme.
Mit einem freudigen „Ah!" räumte sie ihm den

Platz, und Herr Johann Sebastian griff voll und

mächtig in die Tasten. Hinreißend, meisterhaft spielte
er das wundervolle Tonstück, nicht das Thema allein,
nein voll und ganz, die Seele aufs tiefste bewegend,
brachte er es auf dem Flügel zu Gehör. Als erfüllten
wirklich der Engel Chöre mit ihrem ergreifenden pn-
osm, pnoenr das kleine Zimmer, so durchflutheten es

jubelnd und flehend zugleich die mächtigen Tonwellen.
Uaosin! Johann Sebastians Hände sanken herab,

das Stück war zu Ende, da trat Lisette, diesmal
ihre Bewegung nicht unterdrückend, zu ihm heran,
nahm seine Hand in die ihrige und zog ihn mit sich

an das Bett des Kranken.
Da lag er mit verklärtem Antlitz und überirdisch

strahlenden Blicken. „Vater!" Beide Arme streckte

er dem ernsten Manne mit den zuckenden Lippen
entgegen. „Vater, jetzt weiß ich, Du hast mir
vergeben, was ich gegen Dich und Deine Lehren
gesündigt habe. Dein Spiel, die Töne kamen ans
Deinem Herzen, sie haben es mir verrathen."

Johann Sebastian neigte sich über ihn hin und

berührte mit den Lippen die Stirn seines Pflegesohnes.
„Möge Gott Dir nicht anrechnen, was Du gefehlt,
wo Du feindlicher gegen Dich selbst, als gegen uns
gehandelt hast," sagte er. „Vielleicht war ich ans

Dein Talent zu stolz. Möge Gott uns allen unsere

Schuld vergeben, sein Name sei gepriesen."
Der Jüngling hielt noch immer die Hände, deren

Leitung durch den Irrgarten der Welt er nicht hatte
entbehren können, mit den seinigen fest umklammert,
aber Bitterkeit und Angst waren aus seinen Zügen
verschwunden und einem himmlischenFrieden gewichen.
» pnasin « leise wie ein Hauch entfloh das Wort seinen

Lippen, und dann plötzlich richtete er sich empor, die

Augen weit geöffnet, als schaue er Unaussprechliches,
haftete sein Blick an dem goldenen Abendlicht.

»Uncsna, paasrn!« wiederholte er, über sein

Antlitz glitt ein Lächeln, und langsam sank er in
die Kissen zurück.

„Es würde mich tödten," hatte er einst zu Lisette
gesagt, und die Aufregung dieser Stunde tödtete ihn.

Er athmete noch, bis der letzte Schein des Tageslichtes

im Südwesten verglommen, und mit ihm, die

Hand seines Pflegevaters noch immer fest in der

seinigen haltend, schlief er sanft l/nüber.
An einem wundervollen Frühlingstage, welcher

überall neusprossendes Leben der Natur entlockte und
wie mit einem erfrischenden Hauche von Auferstehungshoffnung

die Luft durchwehte, geleitete das Geschwisterpaar

seinen Liebling zu Grabe. Tief gebeugt, aber

Frieden im Herzen, legten die beiden Alten den ersten

Schneeglöckchenstrauß auf seinen Hügel. Sie trauerten
wohl; aber von ihnen genommen war die brennende

Qual der Sehnsucht und der Ungewißheit, der Sorge
um das irrende Kind, und sie selber hatten sich

wiedergefunden in herzlicher Eintracht. Sie lernten sogar mit
der Zeit von dem Heimgegangenen, von den glücklichen

Tagen seiner Jugend, in denen er ihnen ganz
angehört, in heiterer Weise zu sprechen und vergaßen

mehr und mehr, was sie um ihn gelitten.
Sein Grab schmückten sie mit einem schlichten

Marmorkreuz, das den Namen Joseph Asti trug und

darunter den Text seiner Lieblingsweise:

Dona nosiis pnosm!
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grt. ß. Jt., Château de M. p. P. ©te fliegen
nteibett ben ©erucf) hon Sorbeeröt, weößalb man gerne
bie Spiegel«, Portrait» nnb genfterraljmen bamit anftreicfjt.
Qn nctcßffer Oîafje hon SSiefiftällen nnb SBeibeplaßen farm
matt ficf) in ben Sßoljnfjdnfern ber gliegenplage im Sommer
fautn erweSjren. SJiit ben fälteren ©agett aber, bie ja
nun bereits angerücft fiitb, herfdjthinben bie gliegeit ofjne
SBeitereS. ©ie ©tage wirb alfo oßtte unfer ©ajut^nn er«
lebigt morbeit fein.

§. ß. in p. Spre geftetlte g-rage befcßlägt ein IjeifleS
.ftnpitel, benu c§ gefjört ein ßoßer @rab hon ©infidjt, fflten«
fdjenfenittuiß nnb Scibftbeljerrfdjnng bagu, um int Um«
gange mit einer iSteljaf)! hon allerlei Slngeftellten ftets
ben ridjtigen ©on jtt treffen nnb feine Slutoritat gu mafjren.
(Sin rußige», gemeffeneS Auftreten in febem ©alle, ba»
ben SlngefteEten ba» SBeWußtfein be» ßößeren StlbungS»
grabeS ißreö Slorgefeßten beibringt, fegt ben 33oben peinem richtigen SßerSjältuiß. Slnt befteu wirb unftreitig ba
regiert, mo ba« ©ienftperfonal Weiß, baff .beut ftetë auf«
merffamen, offenen Singe ber SSorgefeßten nidft ba§ 9Rin«
befte entgeht nnb baff jcbe horfomntenbe Slrbeit and) jelbft
herftanben lhirb ttnb int Dlotßfatt eigenßänbtg ausgeführt
tnerbeu fatttt. fftint richtigen Siegieren nnb SBeauffidjtigett
gelfört ein gctuiffes gelbßerrentalent, eilt feiner ©aft, ber
bei ©üte unb Strenge ftetS bie richtige ©renje p gießen
Weiß. gebe gefcßäfltidje SlitSeiitanberfefutng gefcßeße flar
unb fad)gemäß, ba bleibe febe 58ertrauIid)!eit-auggefcßloffen.
guredjttoeifungcu follen maßboll unb furj hör fid) gehen,
bemt uitnüpe Sporte fcßwädjen ben (Sittbrucf ab unb her«
leiten gerne p SBiberfprucß. git perfönlicfjen ©iugeit ba«

gegen foil ber SSorgefepte ben Slngefteïïten ein freunblidjer
Sierather fein, ftet? ,511 ©roft unb tpütfe bereit, ©igene
©üdjtigteit, gleicfjmäßige» Söefen nnb ©aft ftttb alfo un«
bebiugt nötßig, um Slngeftettte ridftig p führen unb in
feinem gälte ber Slutorität herluftig p gehen.

3fr. in ©ab eingefanbte ©ebicfjt ift tief
entpfunbeu, e» bebarf basfelbe aber im Slu»britcfe noch
ber geile, bie aber bie Slutorin bietteicßt nicßt mill an«
legen laffen? SGSir erwarten gerne gßre ®ittheitungen.

grl. §>. ß. in §. 3Kit Siergnügeit angenommen,
greunblicßen ©ruß in $ßr §aw».

grau in p. SBer bie ©rnäßrnngöfrage enb«

gültig löfen, bie ©enügfamfeit auf bie ©ageborbnung ftelfen
unb bag Slaßritnggbebürfmß Bet allen SJienfdjen auf ba»«
felbe SKiitimum rebitjiren fönnte, ber hätte bie fogiale
grage gelöst, ohne gtneifel. Unfere herfeinerte SebenS«
weife hui unfer Siaßnmggbebürfniß aus bem natürlichen
©eleife gebracht, bemt Wo immer e§ angeht, wirb bag
©ffen biet mehr mit bes ©ettuffe», al§ um ber ©rnäßrung
Witten betrieben, ©ie ©cnäßrituggfrage ift aber ein nod)
fo offene» gelb ttnb Sache perfönlidjer Slnfcßauung, baß
feilte SBeßauptnng auf biefent ©ebiete ba§ Diecßt ber Un«
feljlbarfeit für fid) beanfprueßen barf. ©ie ftreng hege«
tarifdje SRicßtung feßließt alte tßierifcßen Slaßrunggftoffe,
alfo auch Sülildj, GSier, föittter unb Safe hon ißrer Staßrungg«
mittellifte aitë ttitb empfiehlt nur grüdfte unb Börner,
überzeugt, baß ber SRenfcß babei auf» SSortrefflicpfte er«

näprt fei. gm ©egenfaß 51t biefer Stitfcpauuitg herorbnet
eilte ©roßjapl hon Slergtcn belt Sranfeit unb Sd)Wacpen
bie Slufnapme hon reichlicher gleifchnaprung in ïongentrir»
tefter gorat. Sind) pier gefepiept eg au§ tnnerfter lieber«
jeugung. Slug Beiben Sagern finb ©rfolge p bergeidjnen,
eS feplt aber aud) itiipt an ÜDtißerfolgen. SBo foil nun ber
außer bem Greife eigener fBeobacptungStcpenbe unbebingten
®lau6enfd)enfen? SStr meinen: Weber banotpbort,fonbern
er foil feibft beobachten unb prüfen, Was für ipn unb bie
Seinen unter beit waltenben SBerpältniffen am beften paßt.
SBenn Dr. Sllcott fagt, e» fei beffer, nur eine eingige
Speife auf einmal gu genießen im ©egenfaß gu unfern
attS herfepiebenen ®erid)ten gufamntengeftettten SOlaplgeiten,
fo ift bieS feine perfönlicpe Slnftpauung, bereit Dîidfjtigîeit
hon Slnbcrn btetteidft aus ©rfaprung fann beftritten Wer«

ben; als unfehlbarer ©laubenSfaß ift feine Sepauptung
nidpt aufgitnepmen. SBenit er aber fagt, eS fönne ber ÜKenfd)

an einem eingtgen @erid)te per SJiaplgeit ftep fättigen ttnb
babei auSreidjenb ernäprt fein, fo fpriept er eine SSapr«

peit aus, bie mit Sïecpt Sîtemanb Wirb beftreiten fönnen.
SBürbe ftd) nun SltleS mit einem eingigen ©eriepte per
SKapl begnügen, fo fiele bamit für bie arbeitenben grauen
täglich eine llnmaffe hon Sücpenarbeit Weg, bie am aller»
beften burcp fröhlichen unb tpätigen Slufentpalt im greien
erfeßt Würbe, grifepe, reine Suft, Iräftig eingeafpmet, baS

ift baS befte SDiittel gegen iBlutarmutp unb SebenSjipwäche;
Wo biefe jlaprung feplt, ba nüßen Weber bie tongentrir«
teften, nobp bie attereinfaepften SiaprungSmittel. ©ie gute,
reine Suft burcp flotte Bewegung tn bie Sungen gepumpt,
ift ba» toftlicpfte Saig, baS bie einfaepe unb bie iongen«

trirte Siaprung herbauliip ittadjt. ©S lebe alfo baS eigene

Senîeit, SBeobabpten unb prüfen als Slufgabe ber öauS«
frau unb SDiutter.

Söeifee «Sdbenftoffe %v. 1.40
bis gr. 18. 20 pr. SKet. — (ca. 150 herfip. Qual.) —
herf. robeit» unb ftüclwetfe portofrei bas gabri!«®épôt
G. Henneberg, Zürich. SKufter umgepenb. [-274-2

188. — gv. g. iit @te fclbft : ©ebattfcnucröntbung, 3J?i§=
traucii, liitburcfjbrtiigUcf;, f(ug burrf) ^rfa^ruiig, referbirt, gut, em=
Pfmbric^, reibeufdjaftttet), fparfam, mcfjr Bcgimten a(§ botfeubat; Xax-
beug 31t (5goi§iitu§, iueittg ©itergie, tafele Sfuffaffung.

189. — ©tibai cingftftdij unb feiert entmu=
t^igt; gut unb tjeiter, gufücf^attenb, ffug unb eriber&fant, cgoifttfc^,
ftarer ^erftanb ; ©ebanfenberbtnbung, gute, rajetje STuffaffung, S3iU
buitg, itic()t eitet, ctnfadf), Hcbcbott unb Itcbcnëloûrbig, feine Saunen,

9h\ 190. — glitta |tr. B. ©igenfinnig, febtjaft, cm^finbnd),
fleißig, fparfam, bcfcfjeibeit, fc^iicfjtcnt, unfertiger, unerfahrener (Sf»a=

rafter, unfertige Siibung.
9tr. 191. — in 11.-1*. @ct6ft)iici)tig, beränberfid), offen,

toaf^r, feine Sfu§baucr: oft traurig, etlua§ faunifd;, unbebeutenbe (Sa=
Ben, feine ©Übung, ©üte, üftaibeteit.

dix. 192. — piaula. Sfeft^etifcBer @inn, ^artnäefigfeit, ©goi§s
mu§, faffdje Statur, nic^t immer mafir, Ic6f)aft, gcibofjnt anguorbneit;
eutpfäitglid), ©efü^f, Orbnung, gteicfjmäftige «Stimmung, fieBreic^, gute
©ebanfenberBinbung, Sfffimifation.

9tr. 193. — iit g. (Chiffre II. S.). ©aug ungcniigcnbe§
Material. feör ©ef^äftSmamt um gattj maf)r 31t feilt ; referbirt,
nüditern, ftarer ©erftaitb, gute? Ltrt^eiC, ©nergie, -Originalität, fein
©rfinbertafent, aber tüdjtig im praftifdjen ©eribert|eit ber ©rfinbuitgen
Slnbcrer; t^ätig, affimifationêfafiig, ruf)ige§, marmeê ©emittÇ.

9îr. 194. — g, 24. SBibcrfBrud), §au§tBramt, OefBotin;
fe&fjaft, aber nid)t eitergifd;, etma§ ängfüid), leicht entmutigt uitb
ein biêdjcit fcfbftgefäffig, nid)t je^r feinen ©efdmtacf; menig iparfam,
fenfibfe, mafjr, ©cfitf)L

3tr. 195. — S. *i. Hnb loa^r, aber itidjt unbebhtgt,
aud) offen, hingegen itid;t fe^r befdieiben, unb breit in iïjrcn ©rsä^
fungett, fjaben gute ©ebanfcuberbinbuitg nnb etmaS ©cfbftüberfjebung.
«Sie finb empftnbftc^, eitef unb fjeftig, fjartitäcfig, toeitig fparfam, fc(bft=
beobaàtenb unb burd) ©rfabrungen ffug getoorbeit; Sie fiebett einen
guten £ifdj uitb finb materiell; lebhafter Sßitfe, SSibcrfprud), ©nergie.

9tr. 196. — ptiitti. klarer ©crftaitb, 3ottbeit be§ ©eifte»,
Offenheit, 9taibetät fogar, aber etttm» faffeb. «èefbftbeobadbtenb, ge=
orbnet, forgfant aui^ in ffeinen Oingcn, gefd^äft^tücOtig, etloa§ ego^
iftifc^, ettoaë fefbftgefäffig ; ^aben ©orurt^eite, auc^ «Stöfs, fieben ben
©omfort, finb fjeiter uitb optimiftif($. 3^ro(j ber äüjerifdiett ©c^rift
toiffen ©ie einsefne Oefifateffen 3U fdOä^en.

9ir. 197. — ^.bonurntin g. ©ait3 mtgenitgeitbc§ 3}tas
terial, ba§ llrtbeif bafjer prefär. ßauStpranu, leibeitfcfjaftlid), barl-
itäcfig, obite ©itergie; Süge, etma§ ©efbftüberbcbmtg, 2Biberfprucb,
bieffeidit Verbitterung, enger Çorisont, Meinficbfcit. können itidjt
ntebr af§ eilte ©djriftprobe beriicffidjtigen.

Vr. 198. — (Oeltar itt 2U ^üitftferifdie ^äbigfeiteit, äftbetifdjer
©ittit, 3urb«^Öaiiu^9' ©cfbftbeobadituitg, Sogif, ©iite, Sfffimifatioit,
©cbfaubeit, mobf fefbft Süge. (3u mcitig Viateriaf.) Uttburd)bring=
fiebfeit, SftiBtraueu, biegfamer ©eift, med^fefube ©inbriicfe.

dix. 199. — ©. (&. gt. iit. g. Vid)t§ 93taterielXe§, @entetne§,
Offenheit, SBabrbeit, ©infad;beit, Dtatürficbfcit; etma§ unbebeuteub,
egoiftifd), fügfaiit, tfjätig, etma§ fdjmarsfcberifij, feilte Saunen, bief
©efübt befdjeibeit.

Vr. 200. — <!5. 1^. SBebrig, ctmal emp finb fid;, perföitfid;,
egoiftifd), originell, unPotteubete Vitbung; Sfffimifatioit, ^eubcu3 sn
©ourmanbife, gute ^ritif, mei^fefitbe ©inbriicfe, ^cücrfeit, Optimi§=
mu§, ©ttergie, Vebarrfidjfeit, 2fu§bauer, Sogif.

dix. 201. —ß* |üt. Sa mir nur je eine 3ufd;rift für beit
SSrieffaften berücfficbtigeit fömteit, mäbfß id; bie .«gcrrenfdjrift, obgfeieb
aud) fie uitgeitügeitb. ^iefelbe. befggt:,;:^."imor,. ÔJ.eorbîtçtïicit, ©ebgnfen=
Perbiitbmtg, ^ampfeêgeift, Uitgfeidibett im SBoffctt, bafb Oefpotiêmuê,
bafb ^ügfamfeit, ©eborfam, battit mieber ©igenftitn u. f. f. @r ber=
achtet bie Süge of;ite gerabe offen 3U feilt. $auftifcf;er Sßi^ uitb ^ritif,
auid Singriff; ber ©efdjmacf unb bie Vifbuitg finb gut; ©goi§ntu§,
©tofs, Sfteferbe, äft^etifcfjer ©ittit, ffare» Urtbcif, rubige Vatur, ©iite.

dix. 202. — (Bitte ('îmmrutljalrrttt g. gtt. SBettig ©efbft=
Pertrauen, ©üte, mcid;e§ §er3, aber ©ie febänteu fid) bcffcit unb möt^teit
gerne fäfter erfcbeiiteu. «©ie finb ffug, fetbftbeobaditenb, träumerif^,
fritifid, baiter, babeu eitergifcbc Sfitmaitbfuugeit, finb im ©aitseit aber
„eilt fcbmacbe§ Söeib" mit med;fefitben ©tiutmuitgeit unb großer 3nt=
preffiouabifität.

Vr. 203. — güaiijett. SBettig au»gefprod;eitcr ©barafter, finb
gatts fiebeit§mürbig uitb nett, eilt menig faffcb smar, minutiös, pes
bantifcb; bc§ eigenen Uitmerfbe» eilt mettig bemufet uitb entmutbigt;
feid)t Çeuer uitb flamme für eine ©acbe, berfefbett bann aber nid;t
gematbfett; beiter, babett itid;t§ Materie ife§, f;öÄften§ ein ffein menig
^einfi^mederei; ©emanbtbeit, ^fugf;eit, fiebett ba§ 3fnorbiten unb
ben ©omfort, babett guten ©efdbmacf.

Vr.204. — (B. (B. ©ttergie, Ved)tbabcrei, Vtateriafiëmuë, fëeftig=
feit, im 3ont brutaf, gefdjöft§tüd)tig, eigeitfittnig, egoiftifcb; Siebe 3um
Vergnügen, mtgfeidj im Söoffett, Offenheit, fparfant, eritft, fopaf, feilt
obfeftiPe§ Ürtbeif.

Vr. 205. — gx*au 33. gl. |lr. 37. ©euirt, fd;üd)teru, egoiftifd;,
offen, mabr, fparfant, fufttg, einfad), itid;t Pief Pon ber SBcft gefeben.

Vr. 206. — Jt\ g. Ungcitügcttbe§ Vtateriaf. ©feid;mäßge ©tims
mung, geiftigeê ©feicbgemid;t; Slenbeitg su ©goi§ntug, ffarer Verftanb,
©parfamfeit, ©ttergie, ^reube am ©ettuü, ©iitfacbbeit, ©emütb.

dix. 207. — grl. gfct. iit g;. 3Bittefmäfeige Vegabuitg, f;arts
itädiger SBibcrftaitb, ^antpf mit etma§ ©nergie geführt, Vbantafie,
gute Éritif, mehr ©efübt af§ «Sie geigen motten ; meitig ©cfbftbertraueu,
einfach, ebrfieb, gerecht, maf;r, ruhige Vatur.

Vr. 208. — jö. |t. ©tma§ origittett, ffug, Porfidjtig, guter ©e=
fi^mad, ba6en ©efitbf, fönnen aber hart fein; etttfdjfoffeu, egoiftifcb,
feine Saunen, nicht materiell; Vcrfcbmeitbuitg, §od;mutb, Sfuêbauer,
Offenheit, Dîeiubeit, su ftotg um gegiert ober eitef 31t fein.

Vr. 209. — gtdj. «Sittit für 2Baf;rc§ uitb ©ittfacbe§, guter ©e=
febmaef, tbätig, unbefümmert um Oetaifê, feiert entmutbigt, Sräu=
merei, lebhafte Statur. §afte ©ie für mabr, aber referbirt unb. ffug.

9tr. 210. — (B. pt. in CB. Sb^c Vitmnter febeint febr mittbeüs
faute ©ibrift 3U fein, ba ba» Vtateriaf aber uugenügcttb, mähte 9tr. 2
3ur Vefpreibuttg: Seitbeit3 31t ©goi»mu», menu aud; 3U bemjettigen,
ber Sfnbere um feiner fefbft mitten liebt ; etma§ äftbetifeber ©imt, itodb
junger ©barafter; Pietteicbt fegjetnen ©ie jünger af§ «Sie finb. öeiter,
mehr unternehmen af§ Pottettbett, etma» empfiitbficb, ba ba§ «©efbft=
gefübf entmideft.

Str. 211. — XXY. ©ruft, befebeibett, georbitet, gut, nicht febr
ettergifd;, einfad;, uatiirfid), naib, egoiftifcb, medjfefnbe ©timmuugen,
ibeafe SCitfd;auuttgen, guter ©efebmad, ffarer, barmoitifcber ©eift, fitt=
faut, rein, mabr, etma» empfinbfieb, mcbr_®eifte»= af§ förperfiebe 9fr=
beit, lebhafte Vbantafie, gitöerläfftg.

Str. 212. — Chiffre 212 a lîoftftemprl gjrriôtWï. ©aits mt=
geitügettbe§ Vtateriaf. ©igettfimt, §ärte, mettig entmidette 3utetti=
geu3, ©htfad)beit, mettig ©ttergie, aber Scttbens 31t ©goi§mu§.

Str. 218. — grr? I 2tud; uttgeititgenbeS Vtateriaf. Vief Vemeguttg,
meber Vtateriafi»mu§ noch ©emeiitbeit; Klarheit be» lîrtbeifê, ©efbft=
Beobachtung, äugftlicb, aber itid)t fcbü(^tern, freigebig, mabr, ©efdintad.

Str. 214. — P. N. UttgenügenbeS SOtateriat, baber menig su
fageit. 9teferbe, ©üte, mittcfmä&ige Vegabuitg, etma» ©cfbftgefättigs
feit, ernft, rein, liebreich, meibfieb.

Str. 215. — gfct. g. in (B. ©ut, fd;fau, optimiftifdb, Sicmficb
energifcb, and; auêbauernb, freigebig, offen, ungleich im 2Boffen, feb=

baft, mabr, mittbeiffam, affimifation§fäbig, tiebreiebe Statur.
Str. 216. — Santo g. SBettig eittmidefte .^ntettigeits, utt=

erfahren, einfa^, fcbmadier SBitte, etma§ Stederci, nicht mabr, gemaitbt,
erfinberifcb, befebeibett, naib, fefbftftänbige ^onseptioit.

Str. 217. — gtl, g. in g. ©tofs uitb menig egoiftifcb, lebhaft
uitb etmaê befpotifeb, Doit ben ©ebaitfcit nur fo bief" berratbenb afë
ffug ift, bcituocf) mabr, fefbftbeobacbteub, giemfi«^ ettergifd;, aber mt=
erfahren, ffarer Verftanb, manchmal fcibcitfidaftfid;, ctmaê optintiftifd),
feine ©ngf;er3tgfeit, rafebe Stoitgeptioit, marmc Siatur.

Str. 218. — 33.35. in §t. ©ut, heiter, Çreube am ©cniiß, 3icm=
fid; citergifcbcr SBitte, mettig rubige§ Urtbcif, mabr, naib, ffug, gute
Slutfaffuitg, fiebebott.

Str. 219. — gl*. |L Bt.-ôdj. itt gl. Vcfcbeibeit, guter ©efd;ntad,
nicht gemobubeitSmäßig, aber boeb l)ic uitb ba tntmabr; egoiftifcb,
attciit geiftig fo»gcfö§t uitb nichts @emöbufid)c§ ; siemlid; ruhige Sia=
tur, geiftreidje ^nftinfte, Orbnung, meife ©parfamfeit, fcfbftftänbig
arbeitenber ©eift.

Str. 220. — 21. ß. §. Streng redbtfid;cr ©barafter, ©efbftge=
fübf entmideft, auch ftofg, mäbreub ber©goiëmu§ iit fetten borfommeu*
ber Söetfe febft; barntonifebe Vifbtutg, äftf;etifd;er Sinn, getftige ©ragie,
nttgfcid; im SßOttcu, febbaft, aber nicht faunifd; uitb nicht eitergifd).

Str. 221. — gtt. |b. S. ©goiftifd;, perföitficb, befpotifd;, fefbft
hart, fdjfau, eigenfiititig, fefbftbeobacbteub uitb fcfbftgefättig, tebfyafte
^bantafie, Optimiëmuê, Pcrfihmciiberifd;, nicht auêbaucritb unb nicht
eitergifd;, empfinbfieb, febr fenfibfe.

Str. 222..— (B* (£. in ©ntmidefte Qntcttigeits, einfacher ©e=
fdjmad, optimiftifcb, 3iemfid; eitergifd;, meife ©parfamfeit, uid;t immer
gaits maf;r, obfdmtt offen (nicht 31t Oermcd;fcfube ©igeufebaften) ; ef;rficb,
fopaf, gerecht, xnljig unb ffar im Sßotteit unb im Urtf;eif, menig ©gotë=
muê (Sie ©lüeffiebe!), ruhige, gfeidjntäöige Stimmung, guteë §ers.

Str. 223. — gatbohlüntrijou. ©goiêmug, ©cfbftgefättigfcit, ©efbft=
bemußtfeiu, breiteg ©rsäbfctt, febf;afte Vbautafie; cntfc&iebeit Vorliebe
für guteg ©ffeit, ©ttergie, ©eefeitgüte, ©iittt für ©d)öitf;eit, feid;t bor^
chtgenommeneg Urtbeif, 3Sabrf;citgficbc, gmeigebigfeit.

Str. 224. — ^loitto g. Pon g. iit §1ij. Stüuftferifcbe ^äbiß5
feiten, äftbetifeber ©iitit, träumerifd;, aber Porberrfcbeub f;eiter, ©efbft=
gefiif;f; nnbebiugt mabr finb Sic nicht immer, obfdboit ©ie ftcb nicht
basu hergeben, eineg materiellen Vörtheifg megett su fügen. SBeitit ©ie
bie uitb ba befpotifeb finb, fo fiitb ©ie'g uitbemußt; Sic fiitb nur
menig egoiftifcb uitb haben ltod; fein fid;ereg Urtbcif. ©feidbmäßige
Stimmung unb Slugbauer, rafebe Sfuffaffuitg uitb gute ©abeit machen
©ie 31t einer fiebeitgmürbigen Statur. (Sfit ©infenbuitgeit sur Voibat=
beurtbeifung finb gar feilte Vebingungcit gefitüpft, attfeer baß ittait
beit Vetrag bon Çr. 2 uitb Stiidporto sum Voraug einfenbe.)

Str. 225. — g. 3. Viegfanter ©eift, Oipfomatiit, rubigeg
©emütb, tfreube am Sèegiereit, Klugheit, rafdjeg Sfuffaffeit, ©efbftbe=
obaebtung; Söabrbe.itgfiebe nicht uitbebiitgt, mechfefubc ©iitbritdc, ru=
bige Statur, gebifbete Sntettigeits, SJtittbciffamfcit, meife ©parfamfeit,
erlangte ©iite.

^
Str. 226. — ß* ï1* Stcferbe, fefbft ©ebcimiti§tbuerei, ©cfbft=

bemußtfein uitb ©elbftgefättigfeit, ©iite'uitb SBobfmotteit; STeitbeng 31t
©goigmug, ßauneit, ©infad)beit, mettig ©ttergie, ctmag Sfcngftfid;feit,
Çûgfamfeit.

Str. 227. — gU $j. iit ©. Voreiitgenömmcitcg Urtbcif, mobf îttd§t
immer gang maf;r, heiter, miberfprcd;enb, eitergifd;; greube am ©eituß,
mehr unternehmen afg bnrcbfübrcit, ffug, eigenfiititig, mcitig ©rfab=
rung,-einfacher ©eift.

Str. 228. — gl. 3. ©emütb, ©ruft, biegfamer ©eift, mechfefubc
©ütbrüde, gute Sogif,^"meitig gefettig, mißtrauifd;, empfinbfieb, mt=
burcbbringfich, mobfmotteitb, fefbftberfeuguenb, buntait, fitappc ©e=
baitfeitäußerung, meber ftotg ltod; eitef, fbmpatf;ifd;, taftPott.

Str. 229. — (B. „Uebnitg macht bett SBeifter/' Jßretcittiög,
ftotg, auch ein menig eitef, red;tbaberifcb, gute unb farbenreiche Vil=
buitgggabe, meitig Sttaterialigmug, mittbeiffam, offen, maf;r, egoiftifcb,
rccbtfchaffeit.

Str. 230. — |tt 38» Seibcnfchaftfichfeit, Sebf;aftigfcit, $f;att=
tafie, ©goigmug, ^eiterfeit, Optimigntug, StaiPetät; einfach, fügfam,
befdjeibeit, nicht fäunifch, meifteng maf;r, gefühfbott.

Str. 231. — gr, g. iit Offenheit, Orbituitg, ^ünftfichfett,
Sfeitgftfichfeit, traurige ©timmungeu, 2fffimitation, Verftanb, ©erab=
f;eit, ©hr'fiihfeit, Sliterfennung Sfitbcrer; empfiubftd;, einfad;, befebeibeu,
manne ®efül;fe.

Str. 232. — |3ofc aut §oo» 3bre eigene Schrift ergibt Uiter=
fahreitheit unb mittetmä^ige Vegabuitg, §eiterfeit, ©f;rfid)feit, Offeit=
heit, 3artgefühf; fd;mad;er Sßitte troh etmag ©igeufiitit, mcitig ©goig=
ntng, fefbftftänbige ^oitgeptiou, Sfbfcheu gegen atteg ©emeine. Oie
anbern Schriften Xöititcit itid;t berüdfichtigt merbeit.

3nr grii Bradjfttitcj.
Bei bent ftarfert llttbrancte müffett wir bie CEttrfcnber

ber jur 23eurtf;et!ung etttgefanbten Schriftproben wieber«
ßolt um (Sebulb bitten.

Ilm bie publifation ber Hnctlyfen ttad) IfEoglidjfett
gu beförbent unb jur Derßiitung uoit (3näisfretionen
muffen wir grunbfaßltdi baratt feftßalten, com gleichen
îlbomtetrten ber ,,^rauen=§eitung" nur eine unb 3war
blos bte eigene Ijartbfcßrift jur Beurteilung gujulaffen.

^ür einläßlidje Beurteilungen ift bie (Einfenbung
mögltcßft cottftänbigen materials mit Unterfdirift er«

forberlid;.
Hitanigtitc ttnl'otbungcit ftnïtctt Steine Bc-

rürftlufiltgung.

®oppcttf>t'eitc®antenturf)<; kfter Qitolit.
à 75 dtê. ßer ©lie ober g-r. 1. 25 per äJteter, fo«
Wieboppeltbreiten Tréfort anerfanntfolibefter Quält«
tat A gr. 1. — per <$tCc ober gr. 1. 65 per SJlcter
berfettben irt beliebiger Djicßrjaßl birelt an Sßriöatc
portofrei in'§ §ait§ ©ettiuger »& (So., ©entralßof,

[7 es—4
P. S. SJhtfter unferer reidjljaltigeit Eollectionen

umgeßenb franco, neuefte äßobebilber gratis.

gu bett am meiften gefauften S3iid)ern geßßrt mit
SRedjt ber ütttermettäberatljer ,,a»let)erê ^ttttPÎesiïon",
unb wer btefen getreuen unb feßier attwiffenben SKentor

not nitfjt sitr Seite ßat, ber ißm in allen g-citten 33e«

fctieib, auf jebe grage fitrje, aber Hare unb bor allem
ridgtge îlntwort gibt, bem fei bie Subffription auf bie

neue, bottftänbig umgearbeitete 4. Sluflage angelegentli^ft
empfoßlen. gn 40 ©reißigpfenuigßeften großen gormatë
erjrfjeiitenb, wirb fie gegen früher eine 33ereitf)erung bon
nalje^u 20,000 Slrtifeïn erßalten, baju einen ganj neuen
aipparat bott 44 Sorten ber ©eograppie uitb ©efd^idEjte,

fowie, jum ©peil in prächtigen garbenbruclen, eine große
Slnjalil bott naturwiffenfd)afltitf)en, tedjuologifdjen, ftatifti«
feßen unb politifdjen ©afein, harten unb ((Beilagen :c.;
feine jeßt fdfjon nad) ^unberltaufenbeit jößlenbe SBerbreitung
wirb alfo fidjerlid) eine nod) biet allgemeinere werben.

(Ôallifdje Leitung.)

23. September 1888.

Frl. A. K., KRätsau à ill. p. Die Fliegen
meiden den Geruch von Lorbeeröl, weshalb man gerne
die Spiegel-, Portrait- und Fensterrahmen damit anstreicht.
In nächster Nähe von Biehställen und Weideplätzen kann
man sich in den Wohnhäusern der Fliegenplage im Sommer
kaum erwehren. Mit den kälteren Tagen aber, die ja
nun bereits angerückt sind, verschwinden die Fliegen ohne
Weiteres. Die Frage wird also ohne unser Dazuthun
erledigt worden sein.

K. K. in F. Ihre gestellte Frage beschlägt ein heikles
Kapitel, denn es gehört ein hoher Grad von Einsicht,
Menschenkenntniß und Selbstbeherrschung dazu, um im
Umgänge mit einer Vielzahl von allerlei Angestellten stets
den richtigen Ton zn treffen und seine Autorität zu wahren.
Ein ruhiges, gemessenes Auftreten in jedem Falle, das
den Angestellten das Bewußtsein des höheren Bildungsgrades

ihres Vorgesetzten beibringt, legt den Boden zu
einem richtigen Verhältniß. Am besten wird unstreitig da
regiert, wo das Dienstpersonal weiß, daß .dem stets
aufmerksamen, offenen Auge der Borgesetzten nicht das Mindeste

entgeht und daß jede vorkommende Arbeit auch selbst
verstanden wird und im Nothfall eigenhändig ausgeführt
werden kann. Zum richtigen Regieren und Beaufsichtigen
gehört ein gewisses Feldherrentalent, ein feiner Takt, der
bei Güte und Strenge stets die richtige Grenze zu ziehen
weiß. Jede geschäftliche Auseinandersetzung geschehe klar
und sachgemäß, da bleibe jede Vertraulichkeit-ausgeschlossen.
Zurechtweisungen sollen maßvoll und kurz vor sich gehen,
denn unnütze Worte schwächen den Eindruck ab und
verleiten gerne zn Widerspruch. In persönlichen Dingen
dagegen soll der Vorgesetzte den Angestellten ein freundlicher
Berather sein, stets zu Trost und Hülfe bereit. Eigene
Tüchtigkeit, gleichmäßiges Wesen und Takt sind also
unbedingt nöthig, um Angestellte richtig zu führen und in
keinem Falle der Autorität verlustig zu gehen.

Fr. H. in A.-Z. Das eingesandte Gedicht ist tief
empfunden, es bedarf dasselbe aber im Ausdrucke noch
der Feile, die aber die Autorin vielleicht nicht will
anlegen lassen? Wir erwarten gerne Ihre Mittheilungen.

Frl. I. K. in Z. Mit Vergnügen angenommen.
Freundlichen Gruß in Ihr Haus.

Frau S.-Z. in W. Wer die Ernährungsfrage
endgültig lösen, die Genügsamkeit auf die Tagesordnung stellen
und das Nahrungsbedürfniß bei allen Menschen auf
dasselbe Minimum rednziren könnte, der hätte die soziale
Frage gelöst, ohne Zweifel. Unsere verfeinerte Lebensweise

hat unser Nnhrungsbedürfniß aus dem natürlichen
Geleise gebracht, denn wo immer es angeht, wird das
Essen viel mehr um des Genusses, als um der Ernährung
willen betrieben. Die Ecnährungsfrage ist aber ein noch
so osseucs Feld und Sache persönlicher Anschauung, daß
keine Behauptung auf diesem Gebiete das Recht der
Unfehlbarkeit für sich beanspruchen darf. Die streng
vegetarische Richtung schließt alle thierischen Nahrnngsstoffe,
also auch Milch, Eier, Butter und Käse von ihrer Rahrungs-
mittelliste ans und empfiehlt nur Früchte und Körner,
überzeugt, daß der Mensch dabei aups Vortrefflichste
ernährt sei. Im Gegensatz zu dieser Anschauung verordnet
eine Großzahl von Aerzten den Kranken und Schwachen
die Aufnahme von reichlicher Fleischnahrung in konzentrir-
tester Form. Auch hier geschieht es aus innerster
Ueberzeugung. Aus beiden Lagern sind Erfolge zu verzeichnen,
es fehlt aber auch nicht an Mißerfolgen. Wo soll nun der
außer dem Kreise eigener Beobachtung Stehende unbedingten
Glauben schenken? Wir meinen: weder danach dort, sondern
er soll selbst beobachten und prüfen, was für ihn und die
Seinen unter den waltenden Verhältnissen am besten paßt.
Wenn Dr. Alcott sagt, es sei besser, nur eine einzige
Speise auf einmal zu genießen im Gegensatz zu unsern
aus verschiedenen Gerichten zusammengestellten Mahlzeiten,
so ist dies seine persönliche Anschauung, deren Richtigkeit
von Andern vielleicht aus Erfahrung kann bestritten werden;

als unfehlbarer Glaubenssatz ist seine Behauptung
nicht aufzunehmen. Wenn er aber sagt, es könne der Mensch
an einem einzigen Gerichte per Mahlzeit sich sättigen und
dabei ausreichend ernährt sein, so spricht er eine Wahrheit

aus, die mit Recht Niemand wird bestreiten können.
Würde sich nun Alles mit einem einzigen Gerichte per
Mahl begnügen, so fiele damit für die arbeitenden Frauen
täglich eine Unmasse von Küchenarbeit weg, die am
allerbesten durch fröhlichen und thätigen Aufenthalt im Freien
ersetzt würde. Frische, reine Luft, kräftig eingeathmet, das
ist das beste Mittel gegen Blutarmuth und Lebensschwäche;
wo diese Nahrung fehlt, da nützen weder die konzentrir-
testen, noch die allereinfachsten Nahrungsmittel. Die gute,
reine Luft durch flotte Bewegung in die Lungen gepumpt,
ist das köstlichste Salz, das die einfache und die konzen-
trirte Nahrung verdaulich macht. Es lebe also das eigene

Denken, Beobachten und Prüfen als Aufgabe der Hausfrau

und Mutter.

Weiße Seidenstoffe von Fr. 1.4V
bis Fr. 18. 20 Pr. Met. — (ca. 1S0 versch. Qual.) —
Vers, roben- und stückweise portofrei das Fabrik-Dspöt
v. HonnsderA, 2ürivü. Muster umgehend, pzit-z

Nr. 188. — Fr. F. in F. Sie selbst : Gedankenverbindung,
Mißtrauen, undurchdringlich, klug durch Erfahrung, rcservirt, gut,
empfindlich, leidenschaftlich, sparsam, mehr beginnen als vollenden; Tendenz

zu Egoismus, wenig Energie, rasche Auffassung.
Nr. 189. — Ditto Karte. Etwas ängstlich und leicht entmu-

thigt; gut und heiter, zurückhaltend, klug und erwerbsam, egoistisch,
klarer Verstand; Gedankenverbindung, gute, rasche Auffassung,
Bildung, nicht eitel, einfach, liebevoll und liebenswürdig, keine Launen.

Nr. 190. — Ditto Kr. 3. Eigensinnig, lebhaft, empfindlich,
fleißig, sparsam, bescheiden, schüchtern, unfertiger, unerfahrener
Charakter, unfertige Bildung.

Nr. 191. — A. F. in A.-S. Selbstsüchtig, veränderlich, offen,
wahr, keine Ausdauer: oft traurig, etwas launisch, unbedeutende Gaben,

keine Bildung, Güte, Naivetät.
Nr. 192. — Paula. Aesthetischer Sinn, Hartnäckigkeit, Egoismus,

falsche Natur, nicht immer wahr, lebhaft, gewohnt anzuordnen;
empfänglich, Gefühl, Ordnung, gleichmäßige Stimmung, liebreich, gute
Gedankenverbindung, Assimilation.

Nr. 193. — S. S. in F. (vlukkis II. 8.). Ganz ungenügendes
Material. Zu sehr Geschäftsmann um ganz wahr zu sein; reservirt,
nüchtern, klarer Verstand, gutes Urtheil, Energie, Originalität, kein
Erfindertalent, aber tüchtig im praktischen Verwerthen der Erfindungen
Anderer; thätig, assimitationsfähig, ruhiges, warmes Gemüth.

Nr. 194. — M. K. 24. Widerspruch, Haustyrann, Despotin;
lebhaft, aber nicht energisch, etwas ängstlich, leicht entmuthigt und
ein bischen selbstgefällig, nicht sehr feinen Geschmack; wenig sparsam,
sensible, wahr, Gefühl.

Nr. 195. — S. S. K. Sie sind wahr, aber nicht unbedingt,
auch offen, hingegen nicht sehr bescheiden, und breit in ihren
Erzählungen, haben gute Gedankenverbindung und etwas Selbstüberhebung.
Sie sind empfindlich, eitel und heftig, hartnäckig, wenig sparsam, sclbst-
beobackitend und durch Erfahrungen klug geworden; Sie lieben einen
guten Tisch und sind materiell; lebhafter Wille, Widerspruch, Energie.

Nr. 196. — Mimi. Klarer Verstand, Zartheit des Geistes,
Offenheit, Naivetät sogar, aber etwas falsch. Selbstbeobachtend,
geordnet, sorgsam auch in kleinen Dingen, geschäftstüchtig, etwas
egoistisch, etwas selbstgefällig; haben Vorurtheile, auch Stolz, lieben den
Comfort, sind heiter und optimistisch. Trotz der ätherischen Schrift
wissen Sie einzelne Delikatessen zu schätzen.

Nr. 197. — Abonnentin F. K.-W. Ganz ungenügendes
Material, das Urtheil daher prekär. Haustyrann, leidenschaftlich,
hartnäckig, ohne Energie; Lüge, etwas Selbstüberhebung, Widerspruch,
vielleicht Verbitterung, enger Horizont, Kleinlichkeit. Können nicht
mehr als eine Schriftprobe berücksichtigen.

Nr. 198. — Oskar in A. Künstlerische Fähigkeiten, ästhetischer
Sinn, Zurückhaltung, Selbstbeobachtung, Logik, Güte, Assimilation,
Schlauheit, wohl selbst Lüge. (Zu wenig Material.) Undurchdringlichkeit,

Mißtrauen, biegsamer Geist, wechselnde Eindrücke.
Nr. 199. — O. G. S. in K. Nichts Materielles, Gemeines,

Offenheit, Wahrheit, Einfachheit, Natürlichkeit; etwas inibedeutend,
egoistisch, fügsam, thätig, etwas schwarzscherisch, keine Launen, viel
Gefühl, bescheiden.

Nr. 200. — G. K. R» Wehrig, etwas empfindlich, persönlich,
egoistisch, originell, unvollendete Bildung; Assimilation, Tendenz zu
Gourmandise, gute Kritik, wechselnde Eindrücke, Heiterkeit, Optimismus,

Energie, Beharrlichkeit, Ausdauer, Logik.
Nr. 201. M. U. Da wir nur je eine Zuschrift für den

Briefkasten berücksichtigen können, wähle ich die Herrcnschrift, obgleich
auch sie ungenügend. Dieselbe, besagt:.,HÄNlpr,. Keordnechcit,
Gedankenverbindung, Kampfesgeist, Ungleichheit im Wollen, bald Despotismus,
bald Fügsamkeit, Gehorsam, dann wieder Eigensinn u. s. f. Er
verachtet die Lüge ohne gerade offen zu sein. Kaustischer Witz und Kritik,
auch Angriff; der Geschmack und die Bildung sind gut; Egoismus,
Stolz, Reserve, ästhetischer Sinn, klares Urtheil, ruhige Natur, Güte.

Nr. 202. — Eine Gmmenthaterin D. S. M. Wenig
Selbstvertrauen, Güte, weiches Herz, aber Sie schämen sich dessen und möchten
gerne kälter erscheinen. Sie sind klug, selbstbeobachtend, träumerisch,
kritisch, heiter, haben energische Anwandlungen, sind im Ganzen aber
„ein schwaches Weib" mit wechselnden Stimmungen und großer Jm-
pressionabilität.

Nr. 203. — Klarheit. Wenig ausgesprochener Charakter, sind
ganz liebenswürdig und nett, ein wenig falsch zwar, minutiös,
pedantisch; des eigenen Unwerthes ein wenig bewußt und entmuthigt;
leicht Feuer und Flamme für eine Sache, derselben dann aber nicht
gewachsen; heiter, haben nichts Materielles, höchstens ein klein wenig
Feinschmeckerei; Gewandtheit, Klugheit, lieben das Anordnen und
den Comfort, haben guten Geschmack.

Nr. 204. — G. G. Energie, Rechthaberei, Materialismus, Heftigkeit,

im Zorn brutal, geschäftstüchtig, eigensinnig, egoistisch; Liebe zum
Vergnügen, ungleich im Wollen, Offenheit, sparsam, ernst, loyal, kein
objektives Urtheil.

Nr. 205. — Fran S. A. Pr. 37. Genirt, schüchtern, egoistisch,
offen, wahr, sparsam, lustig, einfach, nicht viel von der Welt gesehen.

Nr. 206. — K'. F. Ungenügendes Material. Gleichmäßge
Stimmung, geistiges Gleichgewicht; Tendenz zu Egoismus, klarer Verstand,
Sparsamkeit, Energie, Freude am Genuß, Einfachheit, Gemüth.

Nr. 207. — Frl. M. W. in S. Mittelmäßige Begabung,
hartnäckiger Widerstand, Kampf mit etwas Energie geführt, Phantasie,
gute Kritik, mehr Gefühl als Sie zeigen wollen; wenig Selbstvertrauen,
einfach, ehrlich, gerecht, wahr, ruhige Natur.

Nr. 208. — A. p. Etwas originell, klug, vorsichtig, guter
Geschmack, haben Gefühl, können aber hart sein; entschlossen, egoistisch,
keine Launen, nicht materiell; Verschwendung, Hochmuth, Ausdauer,
Offenheit, Reinheit, zu stolz um geziert oder eitel Zu sein.

Nr. 209. — Sch. Sinn für Wahres und Einfaches, guter
Geschmack, thätig, unbekümmert um Details, leicht entmuthigt, Träumerei,

lebhafte Natur. Halte Sie für wahr, aber reservirt und klug.
Nr. 210. — G. M. in G. Ihre Nummer scheint sehr mittheilsame

Schrift zu sein, ba das Material aber ungenügend, wähle Nr. 2
zur Besprechung: Tendenz zu Egoismus, wenn auch zu demjenigen,
der Andere um seiner selbst willen liebt; etwas ästhetischer Sinn, noch
junger Charakter; vielleicht scheinen Sie jünger als Sie sind. Heiter,
mehr unternehmen als vollenden, etwas empfindlich, da das Selbstgefühl

entwickelt.

Nr. 211. — XXV. Ernst, bescheiden, geordnet, gut, nicht sehr
energisch, einfach, natürlich, naiv, egoistisch, wechselnde Stimmungen,
ideale Anschauungen, guter Geschmack, klarer, harmonischer Geist,
sittsam, rein, wahr, etwas empfindlich, mehr^Geistes- als körperliche
Arbeit, lebhafte Phantasie, zuverlässig.

Nr. 212. — Okiào 212 a Poststempel Herisau. Ganz
ungenügendes Material. Eigensinn, Härte, wenig entwickelte Intelligenz,

Einfachheit, wenig Energie, aber Tendenz zu Egoismus.
Nr. 213. — Der; Auch ungenügendes Material. Viel Bewegung,

weder Materialismus noch Gemeinheit; Klarheit des Urtheils,
Selbstbeobachtung, ängstlich, aber nicht schüchtern, freigebig, wahr, Geschmack.

Nr. 214. — B. X. Ungenügendes Material, daher wenig zu
sagen. Reserve, Güte, mittelmäßige Begabung, etwas Selbstgefälligkeit,

ernst, rein, liebreich, weiblich.
Nr. 215. — M. K. in G. Gut, schlau, optimistisch, ziemlich

energisch, auch ausdauernd, freigebig, offen, ungleich im Wollen,
lebhaft, wahr, mittheilsam, assimilationsfähig, liebreiche Natur.

Nr. 216. — Tante -d- F. Wenig entwickelte Intelligenz,
unerfahren, einfach, schwacher Wille, etwas Neckerei, nicht wahr, gewandt,
erfinderisch, bescheiden, naiv, selbstständige Konzeption.

Nr. 217. — W. F. in K. Stolz und wenig egoistisch, lebhaft
und etwas despotisch, von den Gedanken nur so viel' verrathend als
klug ist, dennoch wahr, selbstbeobachtend, ziemlich energisch, aber
unerfahren, klarer Verstand, manchmal leidenschaftlich, etwas optimistisch,
keine Engherzigkeit, rasche Konzeption, warme Natur.

Nr. 218. — D. K. in St. Gut, heiter, Freude am Genuß, ziemlich
energischer Wille, wenig ruhiges Urtheil, wahr, naiv, klug, gute

Auffassung, liebevoll.
Nr. 219. — Fr. A. St.-Sch. in p. Bescheiden, guter Geschmack,

nicht gewohnheitsmäßig, aber doch hie und da unwahr; egoistisch,
allein geistig losgelöst und nichts Gewöhnliches; ziemlich ruhige Natur,

geistreiche Instinkte, Ordnung, weise Sparsamkeit, sclbstständig
arbeitender Geist.

Nr. 220. — A. K. S. Streng rechtlicher Charakter, Selbstgefühl
entwickelt, auch stolz, während der Egoismus in selten vorkommender

Weise fehlt; harmonische Bildung, ästhetischer Sinn, geistige Grazie,
ungleich im Wollen, lebhaft, aber nicht launisch und nicht energisch.

Nr. 221. — M. M. G. Egoistisch, persönlich, despotisch, selbst
hart, schlau, eigensinnig, sclbstbcobachtend und selbstgefällig, lebhafte
Phantasie, Optimismus, verschwenderisch, nicht ausdauernd und nicht
energisch, empfindlich, sehr sensible.

Nr. 222..— E. G. in Z. Entwickelte Intelligenz, einfacher
Geschmack, optimistisch, ziemlich energisch, weise Sparsamkeit, nicht immer
ganz wahr, obschon offen (nicht zu verwechselnde Eigenschaften) ; ehrlich,
loyal, gerecht, ruhig und klar im Wollen und im Urtheil, wenig Egoismus

(Sie Glückliche!), ruhige, gleichmäßige Stimmung, gutes Herz.
Nr. 223. — Saideklümchcn. Egoismus, Selbstgefälligkeit,

Selbstbewußtsein, breites Erzählen, lebhafte Phantasie; entschieden Vorliebe
für gutes Essen, Energie, Seelengüte, Sinn für Schönheit, leicht
voreingenommenes Urtheil, Wahrheitsliebe, Freigebigkeit.

Nr. 224. — Kleine F. von S. in Sch. Künstlerische Fähigkeiten,

ästhetischer Sinn, träumerisch, aber vorherrschend heiter,
Selbstgefühl; unbedingt wahr sind Sie nichk immer, obschon Sie sich nicht
dazu hergeben, eines materiellen Vortheils wegen zu lügen. Wenn Sie
hie und da despotisch sind, so sind Sie's unbewußt; Sie sind nur
wenig egoistisch und haben noch kein sicheres Urtheil. Gleichmäßige
Stimmung und Ausdauer, rasche Auffassung und gute Gaben machen
Sie zu einer liebenswürdigen Natur. (An Einsendungen zur
Privatbeurtheilung sind gar keine Bedingungen geknüpft, außer daß man
den Betrag von Fr. 2 und Rückporto zum Voraus einsende.)

Nr. 225. — A. S. Z. Biegsamer Geist, Diplomatin, ruhiges
Gemüth, Freude am Negieren, Klugheit, rasches Auffassen,
Selbstbeobachtung; Wahrheitsliebe nicht unbedingt, wechselnde Eindrücke,
ruhige Natur, gebildete Intelligenz, Mitthcilsamkeit, weise Sparsamkeit,
erlangte Güte.

^
Nr. 226. — A. S. p. Reserve, selbst Gehcimnißthuerei,

Selbstbewußtsein und Selbstgefälligkeit, Güte und Wohlwollen; Tendenz zu
Egoismus, Launen, Einfachheit, wenig Energie, etwas Acngstlichkeit,
Fügsamkeit.

Nr. 227. — S. K. in G. Voreingenommenes Urtheil, Wohl nicht
immer ganz wahr, heiter, widersprechend, energisch; Freude am Genuß,
mehr unternehmen als durchführen, klug, eigensinnig, wenig Erfahrung,

einfacher Geist.
Nr. 228. — D. Z. Gemüth, Ernst, biegsamer Geist, wechselnde

Eindrücke, gute Logik,^wenig gesellig, mißtrauisch, empfindlich,
undurchdringlich, wohlwollend, selbstverleugncnd, human, knappe
Gedankenäußerung, weder stolz noch eitel, sympathisch, taktvoll.

Nr. 229. — G. S. „Uebung macht den Meister." Pretentiös,
stolz, auch ein wenig eitel, rechthaberisch, gute und farbenreiche
Bildungsgabe, wenig Materialismus, mittheilsam, offen, wahr, egoistisch,
rechtschaffen.

Nr. 230. — K. p. 38. Leidenschaftlichkeit, Lebhaftigkeit, Phantasie,

Egoismus, Heiterkeit, Optimismus, Naivetät; einfach, fügsam,
bescheiden, nicht launisch, meistens wahr, gefühlvoll.

Nr. 231. — S. F. in K. Offenheit, Ordnung, Pünktlichkeit,
Aengftlichkeit, traurige Stimmungen, Assimilation, Verstand, Geradheit,

Ehrlichkeit, Anerkennung Anderer; empfindlich, einfach, bescheiden,
warnle Gefühle.

Nr. 232. — Kose am See. Ihre eigene Schrift ergibt Uner-
fahrenheit und mittelmäßige Begabung, Heiterkeit, Ehrlichkeit, Offenheit,

Zartgefühl; schwacher Wille trotz etwas Eigensinn, wenig Egoismus,

selbstständige Konzeption, Abscheu gegen alles Gemeine. Die
andern Schriften können nicht berücksichtigt werden.

Zur gest. Beachtung.
Bei dem starken Andränge müssen wir die Linsender

der zur Beurtheilung eingesandten Schriftproben wiederholt

um Geduld bitten.
Um die Publikation der Analysen nach Möglichkeit

zu befördern und zur Verhütung von Indiskretionen
müssen wir grundsätzlich daran festhalten, vom gleichen
Abonnenten der „Frauen-Zeitung" nur eine und zwar
blos die eigene Handschrift zur Beurtheilung zuzulassen.

Für einläßliche Beurtheilungen ist die Linsendung
möglichst vollständigen Materials mit Unterschrift
erforderlich.

Anonyme Einsendungen finden keine Vr-
rnckkrlzkigung.

Doppeltbreite Damentuche bester Qualit.
à 75 Cts. per Elle oder Fr. i. 25 per Meter,
sowie doppeltbreitcn Trökort anerkannt solidester Qualität

à Fr. I. per Elle oder Fr. 1. 65 per Meter
versenden in beliebiger Mehrzahl direkt an Private
portofrei in's Haus Oettinger «à Co., Centralhof,
Zürich.

L. Muster unserer reichhaltigen Collectioncn
umgehend franco, neueste Modebildcr gratis.

Zu den am meisten gekauften Büchern gehört mit
Recht der Allerweltsberather „Meyers Hattdlexikon",
und wer diesen getreuen und schier allwissenden Mentor
noch nicht zur Seite hat, der ihm in allen Fällen
Bescheid, auf jede Frage kurze, aber klare und vor allem
richtige Antwort gibt, dem sei die Subskription auf die

neue, vollständig umgearbeitete 4. Auflage angelegentlichst
empfohlen. In 40 Dreißigpfennigheften großen Formats
erscheinend, wird sie gegen früher eine Bereicherung von
nahezu 20,000 Artikeln erhalten, dazu einen ganz neuen
Apparat von 44 Karten der Geographie und Geschichte,
sowie, zum Theil in prächtigen Farbendrucken, eine große
Anzahl von naturwissenschaftlichen, technologischen, statistischen

und politischen Tafeln, Karten und Beilagen w.;
seine jetzt schon nach Hunderttausenden zählende Verbreitung
wird also sicherlich eine noch viel allgemeinere werden.

(Hallische Zeitung.)
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Zur gefl. Beachtung.

Inserate, Abonnenientsbestellung'en,
Adressenänderungen, diesbezügl. Anfragten
und Correspondenzen, sowie alle Zahlungen
sind ausschliesslich an die M. Kälin'sehe
Buclidruckerei, Verlag der Schweizer Frauen-
Zeitung in St. Gallon, zu adressiren. —
Inserataufträge — sofern dieselben jeweilen in der
nächstfolgenden Sonntagsnummer Aufnahme finden
sollen — müssen vorher spätestens bis Mittwoch
Abend in St. Gallen eintreffen. — Schriftliche
Anfragren und Offerten können nur gegen
Einsendung von 10 Cts. (in Marken für Porto) berücksichtigt

werden ; mündliche Auskunft dagegen
wird gerne gratis ertlieilt.

Eine junge Tochter,
welche eine gute Sekundärschule besucht
und zur weitern Ausbildung in einem
sehr achtbaren Kloster der französischen
Schweiz war, sucht Stelle, sei es zu einer
Herrschaft zur Erziehung jüngerer Kinder
oder auch in einen Laden. [825

Offerten unter Chiffre A. R. 825
befördert. die Expedition d, Bl.

Eine
Tochter (Waise) gesetztenAlters,

von rechtschaffenem Hause, in allen
Haus- und Handarbeiten tüchtig,

ebenfalls in der Krankenpflege gut
bewandert, sucht eine Yertrauensstelle,
sei es als Haushälterin oder Krankenpflegerin.

— Offerten sub Chiffre L M 826
befördert die Expedition d. Bl. [826

Gesucht :
Auf 1. Oktober nach dem Kanton Neuenburg

ein einfaches, braves Mädchen,
das sich als tüchtiges Dienstmädchen
auszubilden wünscht. Dasselbe soll die
Handarbeiten gut verstehen und sich
gerne damit beschäftigen. [782

Gefl. Offerten sub Chiffre R. T. 782
befördert die Expedition d. Bl.

Eine kinderlose, geachtete, katholische
Familie in der französischen Schweiz

wünscht ein junges Mädchen als Pensionärin

aufzunehmen. Unterricht im Hause
in schöner freier Lage und reiner Landluft.

— Auskunft ertheilt Mr. und Mad.
Hornstein, député in Villards bei Pruntrut
(Berner Jura). [731

Gesucht:
835] In einen Gasthof eine brave Tochter,
die unentgeltlich kochen lernen könnte,
hiefür aber einige Dienste im Serviren
leisten müsste.

Gefl. Offerten sub Chiffre B, Sch. 835
befördert die Expedition dieses Blattes.

833] Eine Tochter, die diesen Sommer
Stelle als Oberkeilnerin versehen hat, im
Hôtelwesen in jeder Beziehung tüchtig
und erfahren ist, wünscht eine ähnliche
Stelle auf kommende Saison, oder als
Haushälterin, Gouvernante, Buffetdame an
einem Winterkurorte in gutem Hause.
Sehr gute Zeugnisse und Photographie
stehen zu Diensten. — Offerten unter
Chiffre P H 833 befördert die Exped. d. Bl.

Pinp Tnnhfpi1 aus Suter Familie, der
EiiUC iUulllCl deutschen und französischen

Sprache in Wort und Schrift mächtig,

sucht Stelle als Haushälterin zu
einer kleinen Familie oder zur gewissenhaften

Pflege und Besorgung des
Hauswesens eines altern Herrn oder einer
Dame, würde aber auch Ladenstelle in
einer Bäckerei, Conditorei etc. annehmen.
Zeugnisse, sowie die besten Referenzen
stehen zu Diensten.

Gefl. Offerten unter Chiffre A N 823
befördert die Expedition d. Bl. [823

Ein gewandtes Zimmermädchen
sucht sogleich Stelle. — Gefl. Offerten
sub M Z 831 befördert die Exped. [831

Ein
26 Jahre altes Mädchen, welches

schon etliche Jahre als femme de
chambre in Hotels und Pensionen
gedient und durch sehr gute Zeugnisse

sich ausweisen kann, wünscht Stelle
als Zimmermädchen bei einer
Herrschaft. Selbe spricht deutsch, französisch
und italienisch. — Gefl. Offerten beliehe
man zu adressiren an Elisa Sclimidig,
pr. adr. Herrn Hrch, Hetzer in Eng. [834

780] Eine Tochter aus achtbarer Familie
könnte unter günstigen Bedingungen die

Damenschneiderei
gründlich erlernen. — Gefl. Offerten sind
sab Chiffre E R 780 an die Expedition
dieses Blattes zu richten.

Eine Lehrerin in Genf
würde noch einige Töchter in Pension
nehmen. Dieselben hätten Gelegenheit,
die französische Sprache gründlieh zu
erlernen und wären auch sonst in jeder
Hinsicht bestens aufgehoben. Komfortable

Wohnung in gesunder I age.
Angenehmes Familienleben. Gelegenheit, zur
Ausbildung in Musik und Haushaltungskunde.

— Sich zu wenden an Fräulein
B. Carrière, institutrice, chemin de la
Mairie 18. Eaux Vives, Genève.

Referenzen: Herr Seiler, Seminar-
Übungsschule Kre u zl i n gen. [818

Lausanne (Schweiz).

Familien-Pensionat
832] für junge Mädchen. (H11488L)

Gegr. 1878. Fortbildung im Franz., Engl.,
Musik, Malen. Handarbeiten. Sorgf. Erz.
Kräftige Kost. Haus mit Garten in sehr
schöner Lage. Näheres d. Elt. u. Prosp.
Mad. Steiner, Villa Mon Rêve.

Für Eltern.
829] Töchter, welche die französische
Sprache bestens erlernen möchten, finden
Aufnahme unter sehr annehmbaren
Bedingungen bei einer achtbaren Familie
in L an d er on (Kant. Neuenburg). Nebst
vorzüglichem Sprachunterricht erhalten
selbe Anleitung in feineren weiblichen
Handarbeiten. — Auskunft bei mehreren
Pensionärinnen, sowie auch bei Madame
Cosaudier in Landeron (Kt. Neuenburg).

Davos-Platz.

Eltern,

Pension Gelria
702] Familien- u. Privatpension, günstig
gel. Villa mit comf. möbl. Südbalkonzimmern,

Südterrassen, eigener Bade-Einrich-
tung. Massige Preise, alles inbegriffen.

Mädchen-Pensionat Zimmermann
in Brtig-gb, Aargau.

Deutscherund französischer Unterricht,
Religion, Zeichnen, Malen, Musik und
Handarbeiten. Sorgfältigste Pflege hei
massigem Preise. Schöne Gartenanlagen.
Waldpromenaden in der Nähe. Flussbäder
und Bäder im Hause. Erkundigungen bei
den Eltern ehemaliger Pensionärinnen.
Prospekte auf Wunsch. [696

welche ihre Töchter in eine sehr gute
Pension plaziren wollen, können sich mit
aller Zuversicht an das Pensionat von
Mines, Blorard in Corcelles bei
Neucliâtel wenden. Es wird nebst
Französisch auch Englisch und Musikunterricht

ertheilt. Nebenbei besteht ein ge-
müthliches Familienleben und sorgfältige
Behandlung. Prachtvolle Aussicht, grosser

Garten, gesunde Luft. Vorzügliche
Empfehlungen. [643

rt
" " "

(Tivoli).
IY. Kurs: 8. Oktober bis 23. Dezemb. 1888,

Der Unterricht umfasst die Hauptfächer
im:

Hand- und Maschinennähen (auch
Flicken),

Kleidermachen (auch Umändern ge¬
tragener Kleider).

Wollfach (Strick-, Höckel-. Rahmen-,
Knüpfarbeiten [771

Sticken (W eiss- und Buntsticken):
die Nebenfächer im:

Bügeln, Pntzmachen, Klöppeln.
Prospekte stehen zur Verfügung.

Sich zu wenden an das Comité oder
die Vorsteherin: Sina Wassali.

Arbeits-Institut
Montreux (Kt. Waadt).

91] Anleitung zur Verfertigung von
Kleidern, Corsetten, Wäsche, Stickereien

und Spitzen. Französischer
Sprach- und Klavierunterricht.
Familienleben. Gute Verpflegung. Pension
von Fr. 700 ab per Jahr. Ausgezeichnete

Referenzen und Prospekte zur
Verfügung. Näheres unter Chiffre H 297 M
vermitteln Haasenstein & Vogler in
Montreux.

1f Stel!en-¥ermittlungs - Geschäft $
Ä unier staatlicher Aufsicht und Bewilligung Ä
H gehalten von [715 M

ä J. J. Lehner, Notar &
A in Alehenfliih bei Kirchberg Ä
__ in Alehenfliih bei Kirchberg
^ (Kanton Bern). [„]
M Prompte, gewissenhafte Plazirungen H
Ä,i 1 * ' ' T * ' 1 M

És
: ri?
i jeder Art u. Standes, In- u. Ausland,

PùhvMfihiù Briefmarken kauft fort-
vt""l dillulllc während. Prosp. gratis.
714] G. Zechmeyer, Nürnberg.

<5-C3->O£H>>QV>>QOG0O-O>J'aQB-e-O'S-ö'i!<
ô Die 0

Schweizer Frauen-Zeitung?
in Sit. Gallen -

Organ für die Interessen der Frauenwelt
| ist in allen Kreisen und Gegenden des In- und Auslandes stark verbreitet.

Für Stellesuchende und Arbeitgeber
(betreffend tüchtiges weibliches Personal in Hotels, Geschäfte, Privathäuser etc.)

bildet sie das geeignetste und wirksamste Publikationsmittel. [5694,

Insertioiispreis: 20 Cts. per Petitzeile. — Abonnement: 50 Cts. monatlich.

,OOO>O3öG,3,OOö0©©©Q'Q,ö3,>Q,>3,di
Gardinen Stiokersi)

Gestickte
ST Vorhang
11, Etamine, Mull u. Wollet

e und Hoben
weiss, écru u. farbige, auf Tull, Etamine, Mull u. Wollstoffen. Muster zu Diensten.

Jean Hardegger, Fabrikations- und Versandtgeschäft, Dornhirn.
Niederlagen: St. Gallen — Zürich — Innsbruck — Wien. [412

II

Willisauei* Emgit
Ia Qualität, achtes, ursprüngliches Fabrikat, empfiehlt bestens [651

Bob. Maurer-Brun in Willisau (Luzern).
Der Ursprung dieses Fabrikates stammt aus obiger Familie. Dépôts werden gesucht.

Walliser Trauben
per Kistchen von 5 Kilos à Fr. 4. 20
franko gegen Nachnahme bei (H 1896 G)

Frau de Riedmatten-de Nucé,
830] Propriétaire, Sion.

Waltiser Tranben

per Kistchen von 5 Kilos franko gegen
Nachnahme à Fr. -L. — [761

Boiivin Pierre, .Sitten.

Walliser Trauben
in Kistchen von 5 Kilos à Fr. 4. 50
franco gegen Nachnahme bei [781

(O 305017) Franz de Sepibus, Sion.

Walliser Trauben
(schönste Auswahl)

versendet in Kistchen von 5 Kilo brutto
für Fr. 4. 50 franko

David I i11\,
Weinbergbesitzer in Siders (Wallis).

Feinste Tafel-Trauben

aus eigenen "Weinbergen, nebst Anleitung

zur Traubenkur gratis jedem 5 Kilo-
Kistchen beigefügt, à Fr. i. 50. [817

Tschop, Siders (Wallis).

Bit
mittelst Cocain besorgt

Kleb-IViir-ler, Zahnarzt
z. Löwenburg, St. Gallen. [760

Kol» lau h en gaze
leinen, sehr stark, in Breiten

von: 100 cm, 120 cm, 150 cm, 180 cm
à 40 Cts. 45 Cts. 55 Cts. 65 Cts.

per Stück von 54 Meter 10 °/o billiger,

Spalier-Netze
2 Meter breit, per lfd. Meter Fr. 1. —,

Traubensäckli
per Stück 15 Cts., 20 Cts. und 25 Cts.,
per Dutzend Fr. 1. 50, Fr. 2. —, Fr. 2. 50,

empfiehlt bestens [765

D. Denzler — Zürich,
Sonnenquai 12 u. Rennweg 58.
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Ail' M. ktzilMliiU. "NT

Inserate, ^02insnisu.ìLi)SLt!eIIiiiis'eii,
áàssseiiÂ.iiâerniiZ'ezi, 6iesds?ü^1. ^nà^s'en
unà (Zori'SLxonâeiiLieii, so>vie aile ZZkàlunZ'eii

Lnoliàìio^ei'ei, Veil»? tîer 8eliäveixer ^raiieii»
^eitiin? in 8t.tîtt1Ivn, xn iiclre^siien. — Tussi'A-i-

sollen — müssen vorliei' «pntestens dis Zlittnveli
^.lienü in St. Salien eintreten. — KolirikiliOlie
^.uà'as'eii unä OKerieii können nur AeZ'sn Hin-

Uwe ziliiKo ^oclltoi',
w-slede eine gute Fedundsrsednle bssuodt
und zur weitern Kusdiidung in einein
sedr sedtdsren Kloster der trauzösisodsn
Lcdweiz war, snvkt Stelle, sei es zu einen-
Rsrrsedskt zur LrzielniiiZ- MuZsrsr Binder
oder sued in einen likäsn. ^25

Oitertsn unter OkiKro K, lk. 823 de-
tördert die Expedition d, LI,

I ->ine Doedter sN'sise) zvsetànàlters,
r^ von i-Ledtsedstlenein disuse, in slien^^ Haus- und dlsiidsrdeiteii tüodtiK,

siieninlls in den- XruukouxtleKS gut ds-
wsndsrt, snedit eine Vortraueiisstolle,
sei es à Haiisdsltêà oder branden-
xüsgsriu, — (Worten sud Dditkre E ill 826
detordert dis Lxxeditio» à. öl. ^826

(vssuelit:
àk 1- 0kt»I>or naeli dein Kanton Xeuen-
durg ein einiaokes, Iiraves Uädode»,
das siod sis tüedtiges Dienstinsdeden
suszudilden wünsedt, Dssssìiie soli dis
Hsndsrdeiten gut veistedon und sied
gerne dsinit liescdsktigen, ))782

(teil, Dtkerten sud Ddiürs Id. 17 782
detördert die Expedition <1, RI,

V)>ins dinderlose, gosedtete, dstdolisede
U-I Dsniiiis in den trsiizösiseden Zedwsiz
wünsedt sin junges Aädeden sis ?sneio-
närin àuànsninen. Dntei-i-iodt ine Dsuss
in sodönsr treier Esge und reiner Esnd-
lutt, — Vusdunkt srtdoilt Nr, und Nsd,
Hvrnstein, depute in Villsnàs dei Druntrut
(Rsrnsr lurs), f731

(F6Suàt:
833) In einen Dsstdot sine drsve ?sedter,
die uiisntgeitliod doeden lernen dünnte,
dietür sdsr einige Dienste ine Lervirsn
leisten müsste,

Dell. 0tterten sud ddiSi-s L. Led. LLS
dslördert die Expedition dieses Dlsttes,

833) Line ?ovütsr, die diesen Lämmer
LtsIIs als Obsrksilnerin vsrsedsn dst, i-n
Ilôtslwssen in jeder Lszisdung tüedtig
und ertsdren ist, wünsedt eins sdnlicds
Stelle ant kommende Lsison, oder sis
Kauskllltei'in, Louvernants, kutkeidams sn
einsin IVinterdurorte in gutem Nsuse,
Ledr gute ^euZnisss und kdotogi-npdie
stedsn zu Diensten, — Dàn-ten unter
Dditkre ü L22 dslördert die Dxpsd, d, Dl,

l?lltt> âus A-uter Dnnrilie, der
ttttld l vdlltdl dvutscdsn und trnnzösi-
seden Lpraeds in 77^ort und Ledrit't niüed-
tig, sucdt Stelle nls Hausdälteriu zu
einer dlsinen Duinilie oder zur gs-»'isssn-
duttsn ktlsgs und Desorgung des ttuus-
-ivsssns eines öltern Herrn oder einer
Daine, vürds nder sued Iig,àêllstêllê in
einer Läodsrei, Donditorei ete. unnedinon,
Zeugnisse, sowie die desten Keterenzsn
steden zu Diensten,

Dell, (Werten unter Dditkre K 823
belördsrt die Expedition d, Dl. ^823

Vv MMiiàk /rimmermààlikil
suodt sogleied Ltelle, — Dell, (Werten
sud àl 2i 881 dslördert dis Expsd, ^831

l^lin 26 Indre nltes Nndedsn, w^slodes
»l sedon etliede Indre nls ksinnie de

ednindre in Hôtels und Densionsn
gedient und dured sedr guts ^sug-

nisse sied nusweisen dnnn, wünsodt Ltelle
nls ZttìUiueriuûâvUeu dei einer Herr-
sodnkt, Lslds spriodt dsutsod, trnnzösised
und itnlienised, — kell, (Werten dslieds
innn zu ndressirsn nn lZIisu 8âmidig,
pr, ndr, Herrn Ured, 15stzsr in Lug. M4

69) Eine 'l'oedter nus nelitdnrer I'niniiis
dünnte unter günstigen Dsdingungen die

Z)g.mkNsoknsiàerei
gründlied erlernen, — Detl, Dtkeiten sind
sud (Iditlre E D 786 ,nn die Expedition
dieses ldnttes zu riedtsn,

kiiie Itvliiviiil in iàk
wurde naed vinigk 'löolitei' in Pension
»vlimeu. Diesellien diitron Delegenln-it,
die li-unzösis( lie Fpi nede gründded zu
erlernen und würon nued sonst in jeder
lilinsiedt destens nulgedoden, Ivoud'or-
tndle dV'odnung in gesunder uge, d.nge-
nedines l-7nuilienieden, > !elegl-ul>eit zur
.Eusdildung i» .Vlnsik mnl llnuslniltungs-
dunde. — 8ieli zu wenden nn Idüulein
M. Ls.rrisi's, inslitutriee, elieniin de in
älnirie 18, linnx Vives, îvsiìèvs.

Iletoi-enzen: Herr Feiler, Feininur-
ndungssedule Kre u zl i n gen, s818

ê°>KUSNNNS ^elnvsi/.).

?g,MÌIÌM-?KH8Ì0IIg,t
832) kür Alââàvll. i'IlttiAI,)
> !egr, 1878, 17>rtdildung iin Drnnz,, lingl,,
Ausid, Ilnlen, ttnndnrdeiten, Lorgt, Erz,
Ernktige Kost, Usus mit dnrten in ssdr
seliüner Enge, Küderes d, Kit, ». drosp,
ûls^â. Steiner, Vills, Mon iksve.

l'üi- LItein.
82N) diöedter, welede die trnnzösiselie
Fprnclie destens erlernen inöeliten, linden
Kuknndine unter selir nnnedindnren lie-
dingungen dei einer nedtdnren Kninilie
in D nn d sr on iKnnt, Kenenliurg), Kedst
vorzügliedein Lprncdunterriedt erdnlten
sslde Anleitung in teineren weidlielien
Dnndnrdeiten, — Kusduntt dei inedreren
Densionsi innen, sowie nued dei älnd-une
Lvsàisr in lâàsroit (Kt, Keueniiurg),

?GMàZA SGlrKa
762) Knnrilikn- u, Drivntpsnsian, günstig-
gei, Villn init eoink, inödl, >8üdl,nldonzini-
inern, Lüdtorrnsson, eigener Dnde-Einried-
tung, iilnssigo Drsiss, nlles indsgriden,

KààIiW-?enÂ0Nì ÄlliWWM
in Anrgau.

Dsutsedierund trnnzösiseder Knterriedt,
Religion, 2ioiodnen, iilnlen, Nusid und
llnndnrdeitsn, Forgtsltigsts Rllegs dei
innssigsin Drei,so, Ledöne llnrtennnlngen,
V"nldpruinennden in der Rüde, Kiussdndor
und linder iin Ilnuse, Erdundigungen dei
den Eltern edeinnliger Rensionnrinneu,
Drospelete nut tVuused, ^26

rvele.de idre Döedter in sine sedr gute
Rension plnzirsn wollen, Können siod init
nUsr ^uvsrsiedt nn dns ?SHSivllS,t von
Mi»os. Morarâ in voroolles dei
Itkuodâtsl wenden. Es wird nedst Ernn-
zösised nneli Engiised und llnsidunter-
riodt ertdeilt, diedendei dostsdt ein ge-
inntdliedes Enniilienleden und sorglnltige
Eednndlung, Drnclitvollo Knssiodt, gros-
sei- tlnrtsn, gesunde Entt, 7'nrzügliede
Einptedlnngen, ^iäo

i).
IV. ài 8. Olüobkl' bis 23. 1888.

Der Enterriedt unidlsst di>> Ilnnpt-
In c d er iin.
Niââ- «Iiâ Mis.svdilis»näksn (nued

Eliedsn),
Z»IsiâorMs.oliSII, snuc-li Eninndorn gs-

ti-ngsner Kieiderj,
Vollka-od lötried-. Unedel-, Ilnliinen-,

Knüptnrdeiten I, »771
Ltivkell sdVeis.s- und Ilunlsi ieden > :

dis X eli en tn e Ii er i.n
SÜKSIn, ?ut2insvüoir, Rttozzpoln.

Drospedte stedeii zur Vertüguug,
8ied zu wenden nn dns (lomitd oder

die Vorstsderin. Lins 'tVsgss.Ii.

,.ì. S' 8? « Z t î»i -- K. » 8 tU î S8 5
IVIonVi »x (Ldl. fVddäl),

31) Vnieitung zur Verkkrtigiing von
Kleidern, (loi-setten, »'üseliv, Ftiedv-
reien und Fpitzvn. Ei-sn/ösisolivi-
Fpruvli- und Lilsvisrniltorriollt. Esnii-
lieiiledeii. Duto 7'erptleguiig. Pension
von Er. 766 nd per Isl.r. Kusgozeicd-
nets ikàronzon und Drospedte zur Ver-
kugung. Xndsrss unter Ldittrs lll 297 Zl
vsi-inittsln Rssseiistsin â Vogler in
Uontronx.

H
MlM-MMttlMK-KöMk! A

111 »nist siàâiûiiigs àuisiM lim! ^
H gedniten von )71ö A
>! tl. d. Iiàer,

ill àlàsiiiìiid, bei ^li'eddötZ ^m àlàsiiiìiik bei 8)ii'MötZ
^ lît.eonn INe-e.).

^ Droinpts, gswissendnkts Dlszirungen >>>)

.1. ' ' ' ^ "
i jeder tlrt u, Ltnndss, In- u, Kuslnud,

Drivtinni-den dnukt kort-
Vl""l U-uVllliv wüdrsnd, Drusp, grntis,
714) E-. 2svdi«,eztor, Xuriiderg,

h DÎS S

in î-»t < -î î,ii< ^
Or^àil Zilr dis Intisrssssn clsr ^rs.ri.SQ'W'SIt,

> ist in nlisn Kreisen und (legenden des In- und Kusinndss stnrd verdrsitet,

Zt6ll68uà6Q(l6 uiià àbsitAeder
(dstrsüsnd tüodtigss weidliedes Dsrsonnl in Ilôteis, Dssedütte, Drivutlinuser sto.)

diläet die älid MiKiiàie >i»«I mrk8Ml8t« kubliliätivil^mittel. ))S6S4 ^

Illskrtiviisiirkisi 20 l!t8. per ketitMlk. — MomMMt! 30 tts. MMIià

^aràsQ M-àf
(ZrSsdÎOKlds

ll, ûtaàs, UuII u, sollst

S uuà Noà
vsiss, sirri, u, àrdiZê, nutHtaàs, I^uII u, MUstcWsn. Nüster zu Diensten,

îlean HttrâeMer, ?kldàtiW8- M VsrMlliltZkseM, ttoi ndii n.
Niederlagen: St. Va,I1eri — Zürioü — Inirsvruoli — "Wiov,. ft12

M îZSî^ZìziO»' ZZ.AZSKZK
Is tjnslitst, äedtss, ursprüngliodes Esbridst, snipdedlt destens ^651

ûkêob. Mà fàssr?ì).
ver Ursprung dieses Esbrikatss stsmmi sus obiger Esmiiis. IZdpSis werden gosuekt.

àîlÎM' 'l'iiìiil^II
per Kisteiien von ö Kilos d Vr. 4. 20
trnndo gegen Knc-dnudine dei )I11836 D)

k^i'ÄU ök Kîeàattkil-à î^uee,
836) Dropi-itàii-e, Sion.

S î âsikt I»

p,-r Kisteiien von 5 Kilos trnndo gegen
Xneliiniliiiie d IDii'. ^4. —

ST«IIVZl>î

in Kisteden von d Kilos à ?r. 4. 50
trsneo gegen Xiiednsdine dei ^81
sv36i>6li Ers-nzi âe SsPi'kns, Sion.

2.11Î2êr?72.uìêU
iseldiitlst-s lVllsvtlldl)

versendet in Klstelien von ô Kilo drntto
tür Er. 4. 50 krsudo

I >vitî
Veindergl>esitzer in Siâvrs iVallis).

W»à Is-ktl-Iiiliidtn

sus eigenen weindoi-gen, nelist Knien-
tung zur 'lrsndendnr grstis jedein ô Kilo-
Kisteden deigekügt, s ?r. 4, 66. »LI7

?S0Ü0p, KiÜSI'S (^üllis).

lilkd!
inittsist Lioos-ln. lzssoi-At

z, Eöwondurg-, Lt. 2-aIIeii. ^266

leinen, sedr stsrd, in l-rsiteii
von. 166 ein, 126 ein, 136 eni, 186 ein

à 46 vts. 43 vts. 53 vts. 63 vts.
per Ftncd van 54 Neter 16 dilligsr,

2 Neter drsit, per ltd. Neter Dr, 1, —,

^raudvnsääi
per Ltück 13 Ets,, 26 (its. und 23 Dts,,
per Dutzend Dr, 1, 56, Dr, 2, —, Dr, 2, 36,

sinpüedit destens )763

v. Veivài' — Mi'iâ,
Sonnsn<zna1 12 n. Ksnn-«5Sg SS.
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